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Ufchos wünscht Verweigerung der kirchenbehörd¬
lichen Akten

X Trier , 10. Mai.
Ünter großem Interesse der zugelassenen

Oefsentlichkeit wurde am Montag der Prozeß
men den Pfarrer Bauer fortgesetzt. Die Ver¬
nehmung des bischöflichen Generalvikars als
Zengen brachte weiter aufschlußreiches Mate¬
rial hinsichtlich der unglaublichen Ver¬
tuschungsmanöver der bischöflichen Behörden.
Dazu ist noch nachzutragen, daß die Staats¬
anwaltschaft im Laufe des Ermittlungsverfah¬
rens vom Bischöflichen Generalvikariat die
Herausgabe der Personalakten des Angeklagten
Auer, Pfarrer in Weidingen,  gefordert
hatte. Zur großen Ueberraschung erhielt die
Staatsanwaltschaft darauf ein Schreiben des
Generalvikariats, daß ein Pfarrer Bauer in
Marpingen (also ein ganz anderer Orts¬
name) unbekannt sei.

Auf die Frage des Oberstaatsanwalts an den
Bischof, ob es sich dabei um ein Versehen oder
den Versuch einer bewußten Irreführung ge¬
handelt habe, gab der Bischof die merk¬
würdige Antwort , daß er über¬
sau pr lieber gesehen hätte , wenn
dir Herausgabe der Akten rund¬
seg abgelehnt worden wäre.  Diese
rigenarnge Auffassung bei der Ueberführung
kiues Jugendverderbers und notorischen Sitt-
-chkeitsverbrechers begründete er damit, daß
er das Vertrauen des hinter ihm stehenden
Klerus erhalten müsse, um zum Segen feiner
Diözese regieren zu können (!!) . Im übrigen
erklärte der Bischof, daß dieser Brief mit dem
höchst sonderbaren „Schreibfehler" nach einer
Beratung des geistlichen Rates (!) abgesandt
wurde.

Pfarrer Bauer gesteht
Zu Beginn der Montagverhandlung gab der

Angeklagte Bauer  eine Erklärung ab, daß
er sich, nachdem er die Zeugen gesehen und ge¬
hört hat, auch der Einzelheiten wieder erinnern
könne, wobei er u. a. erklärt, daß er vor der
Verleihung der Pfarrstelle Laubach und dann
später wegen der Vorkommnisse in Weidingen
im August 1932 vomBischofvonTrier
empfangen  worden ist — der Bischof
hattebekanntlichbeifeinerunter
Eid erfolgten Vernehmung aus«
gesagt , er könne sich nicht mehr er¬
innern, daßBauerbeiihmwar.

Der Sachverständige Dr . Enner berichtet,
daß Bauer erzählt hat, er selbst habe, als er
don Laubach zur Besinnung in das Kloster
Ravensgiersburggeschickt wurde, das bischöf¬
liche Generalvikariat gebeten, ihm keine Pfarr¬
stelle mehr zu geben.

Der Generalvikar wollte vertuschen
Generalvikar Dr . vonMeurers,  der

dieses Amt am 31. Oktober 1933 übernommen
hatte, erklärte den „Schreibfehler" im Schrei¬
ben an die Staatsanwaltschaft damit, daß er
,,Weidingen" diktiert, die Sekretärin aber
»Marpingen" geschrieben hätte. Der Ober¬
staatsanwalt wies darauf hin, daß nachträg-
uch doch Personalakten Bauers gefunden wur¬
den und daß der Zeuge ihm persönlich erklärte,
"Jolle ihn bei den Ermittlungen unterstützen.
Die Akten hat der Zeuge aber nicht zur Ver-
sugung gestellt. Der Generalvikar begründete
d>es mit kirchengesetzlichen Bestimmungen.
Darauf sprang der Oberstaatsanwalt auf und
Rechnete den Inhalt jenes Schreibens vom
40. April 1936 als eine bewußte Irre-
' " hiungundTäufchung.  Da auch drei
^ vernommene Staatspolizeibeamte
"^ leinstimmeud aussagen, daß ihnen von Dr.
von Meurers bei der beschlagnahme der Per¬
sonalakten Bauers zunächst Schwierigkeiten
gemacht wurden — sie fanden sie an sechs ver¬
schiedenen Stellen —, beschloß das Gericht auf
Antrag des Oberstaatsanwalts , Dr . von Meu-
Ars nicht zu vereidigen, da der Verdacht der
Begünstigung vorliege.

Kapitän Lehmnvs heldenhaftes Sterben
3n brennenden Kleidern bis zum letzten Augenblick auf der Kommando¬

brücke des Luftschiffes
Berlin , 10. Mai.

Der Neuyorker Berichterstatter der Ber¬
liner „Nachtausgabe " gibt seinem Blatt in
einem Funkspruch eine ergreifende Schilde,
rung vom Sterben des unvergeßlichen Kapi¬
täns Ernst Lehmann.  In dem Bericht
heißt es:

Kurz vor seinem Tode erzählte Kapitän
Lehmann seinem Arzte Dr . Tobin im Ho¬
spital , wie sich die letzten Augenblicke auf
der Kommandobrücke des brennenden Luft¬
schiffes zugetragen hatten : „Für mich stand
es fest daß ich auf dem Schiff bis zum
letzten auszuhalten  hatte . Immer
noch hatte ich die Hoffnung, eine ungefähr¬
dete Landung zu erzwingen. Alle Gegen¬
stände um mich herum standen in Hellen
Flammen , und dann kam der Augenblick, in
dem ich xs nicht mehr länger auf meinem
Platz aushalten konnte. Die Fenster der
mittleren Kontrollkabine waren offen, und
ich sprang aus einer Höhe von ungefähr
100 Fuß ab. nachdem meine ganzen Klei¬
der völlig verbrannt  waren ."

Kapitän Lehmann war bis kurz vor sei¬
nem Tode bei Besinnung , und obwohl er
größte Qualen zu erdulden hatte , kam nicht
ein einziges Wort der Klage  über
seine Lippen, wie die Aerzte und die Schwe¬
stern voll tiefer Bewunderung erklärten.
Tiefe Erschütterung spricht aus den Feststel¬
lungen der amerikanischen Zeitungen , daß
der Mann , dessen scharfe Befehle oben in der
Luft im Weltkrieg über London erklangen,
nur ein leises „Danke schön" flüstern konnte,
als die Schwester ihm auf seinen Wunsch
ein Glas Wasser an die ausgebrannten Lip¬
pen führte.

Wie der Arzt und Schwester erklären,
zeigte Kapitän Lehmann einen ungeheuren
Lebenswillen. Immer wieder erklärte er
mit zusammengebissenenZähnen : „Ichwill
nicht sterben !" Dr . Tobin erzählt , daß
Kapitän Lehmann bei seiner Einlieferung die
verkohlten Kleider buchstäblich vom Leibe ge¬
fallen seien, daß er sich aber dennoch benom-
men habe , als sei er ein völlig unbeteiligter
Zuschauer und daß er mit größtem Interesse
alles beobachtet habe, was mit ihm geschah.

Auch der deutsche Botschafter Dr . Luther
weilte am Sterbebett von Kapitän Lehmann.
Er sagte noch zu ihm: „Das gesamte deutsche
Volk ist heute im Geiste mit tiefster Anteil¬
nahme an Ihrem Krankenlager und hofft,
daß Sie sich schnell wieder erholen werden.
Sie und die Mannschaft haben alles getan,
was Sie konnten, und Sie sind einer
unserer mutigsten Männer ." In
diesem Augenblick stand es sür die Aerzte be¬
reits fest, daß Kapitän Lehmann seine schwe¬
ren Verletzungen kaum noch überleben würde
und vielleicht wußte er es auch selbst schon.
Dennoch sah man auf feinem Gesicht noch ein
schwaches Lächeln. Eine Stunde später schloß
er die Augen,

Welkere Beilewskundgebungen
an den Führer

Außer den bereits genannten Staatsober¬
häuptern haben der König des Irak,  der
Präsident der Türkei,  der Präsident von
Brasilien  und der Minister des Aus¬
wärtigen von Honduras,  dem Führer
und Reichskanzler ihre und ihrer Bevölke-
rung herzliche Teilnahme an dem Anglück
des Luftschiffes „Hindenburg " telegraphisch
zum Ausdruck gebracht.

Amerikanische Stimmen für Avfhebung
des Helium-Ausfuhrverbots

In der amerikanischen Presse wird die
Frage der Verwendung von Helium sür
Luftschiffe lebhaft erörtert . Bekanntlich be¬
steht ein Regierungsverbot , Helium aus den
Vereinigten Staaten auszuführen . Im Kon¬
greß und in Regierungskreisen wird die
Möglichkeit einer Erleichterung der
amerikanischen Heliumausfuhr
besprochen, nachdem der Senatsausfchuß für
Militäranaelegenheiten bereits eine dahin¬

gehende Vorlage angenommen Yak. Beamie
des Innenministeriums erklärten , laut „As¬
sociated Preß ", daß Präsident Roosevelt
keine gesetzmäßigenMaßnahmen abzuwarten
brauche, um Ausfuhrbeschränkungen aufzu¬
heben, die bisher mit Rücksicht auf den mili¬
tärischen Wert des Heliums bestanden.
Amerika hat praktisch das Monopol dieses
nicht entzündbaren Gases und es herrscht
Einmütigkeit darüber , daß mit Heliumgas
das Unglück nicht eingetreten wäre . Verein¬
zelt werden Stimmen laut . Amerika hätte
zwecks Förderung des Luftschiffverkehrs nicht
so hartnäckig auf seinem Heliumgasmonopol
bestehen sollen. Deutschland  würde
fraglos von Helium Gebrauch  gemacht
haben, wenn man den Bezug dieses Gases
von amerikanischer Seite erlerchtert hätte.

Die Neuyorker „Staatszeitung " schreibt,
wir glauben an den Zeppelin und seine Mis¬
sion im Weltkörper — nicht als Zukunfts¬
musik, sondern als sicheres , schnelles
Beförderungsmittel der Gegen¬
wart.  Wir hoffen, daß die „Hindenburg "-
Katastrophe nicht der Schlußpunkt , sondern
nur ein schmerzlicher Rückschlag ist. Wir hof¬
fen ferner , daß Amerikas Regierung und In¬
dustrie tätigen Anteil am Aufbau der Luft¬
schisfahrt zwischen beiden Ländern nehmen
werde. „Neuyork Worldtelegram " schreibt, die
Toten verlangten gebieterisch interna¬
tionale Zusammenarbeit.  Die
amerikanischen Untersuchungsbeamten hätten
die Pflicht, den Deutschen jede Erleichterung
und Auskunft über die Aufklärung des Un¬
glücks zu geben. Nur gründlichste Unter¬
suchung könne die Oefsentlichkeit befriedigen
und die Oefsentlichkeit sei in diesem Falle die
gesamte Welt.

Rosendahl
vor dem Untersuchungsausschuß

Er kann über die Ursache der „Hindenburg"-
Katastrophe keine Angaben machen — Die

Ueberführung der Todesopfer

Lakehurst, 10. Mai.
Der Ausschuß des Neuyorker Wirtschafts¬

ministeriums eröffnete am Mittwochnachmittag
die Untersuchung über die Ursache
der „Hindenbur  g"-K atastrophe.  Ob¬
wohl die Sitzung in der Hauptsache allgemeine
Richtlinien über den Gang der Untersuchung
festlegte, wurde als erster Zeuge der Komman¬
dant der Marinestation Lakehurst, Commander
Rosendahl,  vernommen . Commander
Rosendahl, der als der hervorragendste Luft¬
schifffachverständige der amerikanischen Marine
und als der wichtigste der zu vernehmenden
Zeugen gilt, beschrieb die Landungsmanöver
des Luftschiffes, die seines Erachtens nor¬
male  gewesen seien. Er bezeichnte die atmo¬
sphärischen Bedingungen während des Lan¬
dungsmanövers als vollkommen zufriedenstel¬
lend. Während des ganzen Landungsmanövers
habe er nichts Außergewöhnliches
bemerkt.

Zu dem Kernpunkt des Verhörs , nämttcy
dem Ursprung des Feuers , erklärte Rosendahl,
das erste, was er gesehen habe, sei eine kleine
Flammengarbe  über dem Hinteren
Schiffskörper gewesen. Er habe sofort das Ge¬
fühl gehabt, daß dies den Untergang des Schif¬
fes bedeute. Er wisse aber natürlich nicht, wie
das Feuer entstanden sei. Nach der ersten klei¬
nen Stichflamme sei das ganze Heck des Luft¬
schiffes in Flammen aufgegangen. Er sei sehr
überrascht gewesen, nicht mehr Explosionen in
Verbindung mit diesem Brande gehört zu
haben. Die schwachen Explosionen während des
Brandes seien nach seiner Ansicht hauptsächlich
der Auszehrung des Luftschiffes durch Gas¬
flammen zuzuschreiben gewesen.

Die letzte Reise in die Heimat
Während die Verhandlungen des Unter¬

suchungsausschusses in der Luftschiffhalle zu
Lakehurst begannen, verließen 24 Särge der
reichsdeutscheu Opfer den Ort des Unglücks.
Auf mit Trauerflor ausgeschlagenen Kraft¬
wagen werden sie nach Neuyork übergeführt,
wo sie an Bord der „Hamburg " gebracht
werden, um ihre letzte Reise in die
Heimat  anzutreten.

Commander Rosendahl erklärte dann wei¬
ter . das Luftschiff habe bei dem Ausbruch
des Brandes 200 Fuß (etwa 60 Meter ) Flug¬
höhe gehabt. Die Landungsseile seien vor
dem Brand  bereits vier Minuten
auf dem Boden gewesen,  so daß —
nach Aussage Rosendahls — die Entla¬
dung statischer Elektrizität  durch
den Erdkontakt der Landungsseile als Brand¬
ursache praktisch ausscheidet.

Auf Befragen erklärte Commander Rosen¬
dahl weiter, die Vereinigten Staaten hatten
bisher das Weltmonopol für das nicht ent¬
zündbare Heliumgas.  dessen Verwendung
durch Gesetze von 1925 und 1927 geregelt
sei. (Diese Regelung bedeutet ein Regierungs¬
verbot, Heliumgas aus den Vereinigten
Staaten auszusühren . Die Schriftleitung .)

Für die Nachmittagssitzung war die Zeu¬
genvernehmung des Landungsoffiziers , Leut¬
nant Tyler,  vorgesehen. Am Dienstag fin¬
det keine Sitzung statt wegen der amt¬
lichen deutschen Trauerfeier,  die
um 18 Uhr Ortszeit auf dem Hapag -Lloyd-
Pier veranstaltet wird . Die Filmstreifen und
Photographien , die bei der Katastrophe aus¬
genommen wurden , werden dem Ausschuß
wahrscheinlich schon am Mittwoch borge-
führt.

Gedenkfeier in Chikago
Das deutsche Generalkonsulat in Chikago

veranstaltete im der St . Paulskirche eine
Trauerfeier für die Opfer der „Hindenburg "-
Katastrophe . an der sich Tausende von
Deutschstämmigen, sowie der Vertreter der
Bundesbehörden und der ausländischen Kon-
sulate beteiligten.

Dekan de Scherger hielt eine tiefempfun¬
dene Ansprache, in der er das wärmste Mit¬
gefühl der Reichsdeutschen in Amerika zum
Ausdruck brachte, für den schweren Verlust,
der das deutsche Volk betroffen hat . General¬
konsul Baer würdigte das Werk des Grafen
Zeppelin und der Männer der deutschen Lust¬
fahrt und hob den ungebrochenen Willen des
deutschen Volkes hervor, dieses Werk der
Vollendung zuzuführen.

ZwWll Krönnngsfreude Md BklkeWreik
Drei Monate Feierlichkeiten — Der Märchenschatz der Krönungsinfiguie«

cg. London, 10. Mai.
London steht im Zeichen der Königskrö-

nung . Ein einziger Farbenrausch von Rot
und Gold hüllt die Hauptstadt des Welt-
reiches ein. Nicht weniger als 53 nichteng¬
lischen Nationen wird die größte Prunkent¬
faltung des Weltreiches gezeigt, wird aber
auch demonstriert, daß dieses Weltreich, so
verschiedenartig auch die Interessen seiner
einzelnen Teile sein mögen, eine Einheit
bildet. Nur ein Ŝchatten steht über dieser
Feier , die nicht weniger als drei Monate
dauern soll: Der Verkehrs streik,
dessen Ende nicht abzusehen ist und besten
Ausdehnung befürchtet werden muß.

Die ganze 10,5 Kilometer lange Feststraße
säumen Tribünen , über denen auf hohen
weißen Fahnenmasten die Flaggen in den
Farben des Königshauses mit den Wappen
des Königs und der Königin wehen. Es ist
ein Widerspruch und doch Tatsache: In der
Straße , in der England seine ganze geschicht¬
liche Tradition zeigen wird , sind alle Denk-
mäler der Geschichte Englands von Holz ver¬
deckt. Alle Gebäude in der Feststraße tragen
Festschmuck. Die deutsche Botschaft zeigt an
der ganzen Front entlangziehende weinrote
Tücher, von denen sich die grünen Girlanden
wirksam abheben. Nur die königliche Nesi-
denz. der Buckinaham-Palast , von dem der
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Ueskzug ausgeht , ist ohne Schmuck geblieben.
870 000 Tribünenplätze sind vorbereitet , die
je nach ihrer Lage 40 bis 300 RM . kosten,
in den letzten Tagen aber , vor allem die
teureren , etwas im Preise zurückgegangen
find . In diese Preise sind allerdings auch
die vollen Verpflegskosten inbegriffen , da
durch ganze 12 Stunden niemand seinen
Platz wird verlassen können . An der Fest¬
straße können im Notfall zwei Millionen
Menschen Unterkommen.

Die Westminsterabiei
Mittelpunkt der Krvnungsfeierlichkeiten ist

die Westminsterabtei . das im 11. Jahrhun¬
dert errichtete Pantheon des britischen Rei¬
ches . das den Größten der englischen Ge¬
schichte zur letzten Ruhestätte geworden ist.
Das Aeußere von Westminster hat durch den
Anbau eines großen Empfangshauses , das
Innere durch den Aufbau mächtiger Tri-
bünen eine gewaltige Aenderung erfahren.
Hier hat der König schon viermal die Krö-
nungszeremonie niit dem Erzbischof von
Canterbury geprobt , denn für den Engländer
gäbe es nichts Schrecklicheres , als wenn
auch nur im geringsten vom althergebrach¬
ten jahrhunderte alten Zeremoniell ab-
gewichcn würde oder improvisiert werden
müßte . Das Proben ist überhaupt seit Wo-
chen die wichtigste Beschäftigung in London.
Der Krönungszug fuhr schon vielmals durch
die Feststraße , seit Wochen üben Soldaten
der Marine , des Heeres und der Luftwaffe,
die Polizei , die Sanitäter . Am Montag , als
die Generalprobe des Festzuges war . der
diesmal bereits in den vorgeschriebenen Ko¬
stümen abgehalten wurde , veranstalteten
auch die Tribünenplatz - und Fensterplatz¬
besitzer ein Probesitzcn , um zu sehen , was sie
von ihrem Platze aus am Mittwoch sehen
können.

Me Krönung
Die feierliche Krönung vollzieht sich nach

einem — nach Behauptung der Engländer
bereits tausendjährigen — Zeremoniell . Ter
König wird gesalbt , dann wird ihm der Ring
angestecki , die Schwerter werden ihm um¬
gegürtet , der Reichsapfel in die Hand gegeben
und die Sporen angeschnallt . Er gürtet sich
selbst das Schwert um und dann setzt ihm der
Erzbischof von Canterbury die Krone Eduards
des Bekenners auf . Das Schwert legt er dann
auf den Altar , seine Unterwerfung unter die
Kirche zu bekunden . Ans der Fahrt von der
Westminsterabtei zum Palast — wo als erste
die Jugend dem König huldigen wird — ver¬
tauscht er diese Krone mit der des britischen
Reiches , die den bekannten Rubin des Schwar¬
zen Prinzen , einen Saphir aus dem Finger¬
ring Eduards des Bekenners , vier große Per¬
len aus dem Schatz der Königin Elisabeth und
endlich den berühmten „ Stern von Afrika " ,
das größte Teilstück des Cullinan -Diamanten,
trägt . Der Krönungsstuhl ist ein schlichter
Eichenholzsessel , der auf vier goldenen Löwen
ruht und 1300 für 100 Schilling hergestellt
wurde . Dieser Sessel steht aus dem Stein von
«cone , auf dem ursprünglich die schottischen
Könige gekrönt wurden und auf dem nach der
Legende das Haupt Jakobs gelegen haben soll,
als er im Traum die Himmelsleiter sah ( !) .

Zwei Millionen Gäste
Die zweitgrößte Stadt der Welt mit ihren

8,2 Millionen Einwohnern erwartet zur Krö¬
nung noch zwei Millionen Gäste aus allen
Erdteilen . Neben den Großen des britischen
Reiches werden die Vertreter von 53 nicht¬
englischen Nationen Augenzeugen dieser feier¬
lichen Stunden sein . Allein am Montag
kamen 10 Ozeandampfer mit Krönungs¬
gästen in Southampton an . Montag abend
bewirtete der König bereits 400 Gäste aus
einem Staatsbankett im Buckingham -Palast.

So sind vertreten : Die Dominien Kanada,
Australien . Südafrika und Neuseeland durch
die Premierminister , die übrigen überseeischen
Besitzungen durch die Gouverneure und
andere Würdenträger , mit Ausnahme des
Gouverneurs von Bermuda und des Vize¬
königs von Indien , die ihre Huldigung durch
den Aether übermitteln werden . Indien ver¬
treten offiziell fünf Maharadschas und eine
Reihe von anderen Fürstlichkeiten . Ver¬
treter des Führers  und damit des
deutschen Volkes ist Generalseldmarschall
von Blomberg.

Nur Italien  ist nicht durch eine offi¬
zielle Abordnung , sondern nur durch seinen
Botschafter Grandi bei der Krönung ver¬
treten . Ursprünglich hätte der italienische
Kronprinz Italien bei der Krönung ver¬
treten sollen , da jedoch auch der Ex -Negus
zur Krönung eingeladen wurde , wurde die
Teilnahme abgesagt . „Regime sascista " hat
sogar angedroht , die Namen aller Italiener
zu veröffentlichen , die an irgendwelchen
Feierlichkeiten in London teilnehmen.
(Uebrigens hat der britische Botschafter auch
nicht an den Feiern des einjährigen Bestan¬
des des faschistischen Imperiums in Rom
leilgenommen .)

Insgesamt sollen die Krönungsseierlichkei-
ten drei Monate  dauern.

So arbeiten jüdische Greuelhetzer
X Kattowitz , 10 . Mai.

In den letzten Monaten wurden in Katto-
ntz öfters Schaufensterscheiben und Schilder
tdischer Geschäfte wiederholt mit Teer und
Ärbe beschmiert . Auf das große Geschrei der
Idischen Geschäftsinhaber begann die Poli¬

zei mit Ermittlungen in rechtsgerichteten natio - ,
nalistischen Kreisen , ohne den Later fassen zu
können . In der Nacht zum Sonntag fand
nun diese Fvage eine überraschende und be¬
zeichnende Lösung : Eine Polizeistreife er¬
wischte vor einem jüdischen Geschäft zwei
Juden , Grünpeter und Kratzer,
als sie gerade dabei waren , das Schaufenster
dieses Geschäftes mit Teer zu beschmieren . !
Beide Schmierfinken wurden hinter Schloß
und Riegel gebracht.

Basel soll Komintern-Zentrale werbe«
in . Rom , 10 . Mai.

Nach einer Meldung der Agentur Stefan!
hat die Regierung von Holländisch -Jndien
der Schweiz kürzlich wissen lassen , daß alles
kommuni st ische Propaganda-
material in N i e d e r l ä n di s ch - I n-
dien aus Basel stammt.  Die Komin-
tern hat aber angeordnet , daß für gefährliche
Aktionen in der Schweiz nur noch Schweizer
Staatsangehörige verwendet werden , damit
die fremden Kommunisten nicht in Gefahr
laufen , ausgewiesen zu werden.

Brot gibt es nur noch für
die Sowjet -Bonzen

Bauern müssen sich mit Kartoffeln be¬
gnügen / Katastrophale Ernährungslage
in USSR.

Moskau,  10 . Mai.

Die Ernährungslage der Sowjetunion zeigt
besonders auf dem flachen Land in den letzten
Wochen neue , überaus bedrohliche  Symp¬
tome . Sogar in der weiteren Umgebung Mos¬
kaus mutzte in den Dörfern neuerdings der
Brotverkauf sogutwieeinge stellt
werden , nachdem sich selbst die während des
Winters eingeführten strengen Rationicrungs-
matznahmen (es durfte auf dem Lande nur
1 Kilo Brot je Käufer ausgegcben werden ) als
unzulänglich erwiesen hatten . In den dörf¬
lichen Verkaufsstellen wird jetzt das Brot
nurnochaneinigebeamtetePerso-
nen  ausgegeben , wie z. B . die Vorsitzenden
und Sekretäre des Dorfrates , Schullehrer u . a.
( !) Den einfachen Kolchosbauern
wird der Kauf von Brot , selb st inkleinen
Rationen , auchanfdemDorfenicht
mehr gestattet.  Faktisch ernährt sich die
Dorfbevölkerung der Diirrcgebiete z. Zt . fast
nur noch von Kartoffeln , die jedoch gleichfalls
in völlig unzureichenden Mengen
(als Entgelt für die Arbeitsleistung eines gan¬
zen Jahres !) ausgegeben worden find.

Die Bauern der Bezirke Jstra oder Wo-
lokamsk (Moskauer Gebiets erhielten bei¬
spielsweise im allgemeinen für den „Arbeits¬
tag " im letzten Jahr drei Kilo Kartoffeln
und 20 bis 30 Kopeken ; bei durchschnittlich
200 „ Arbeitstagen " im Jahr stellt sich also
ihr Jahresverdienst auf 50 Rubel und sechs
Doppelzentner Kartoffeln . 50 Rubel dürften
ungefähr der Kaufkraft von 7 bis 8 RM.
entsprechen . Auf der anderen Seite sind je¬
doch die Verpflichtungen der Bauern mit der
Ablieferung des ganzen Feldertrages an den
Staat noch nicht abgedeckt : auch in diesem
Jahr hat der Staat selbst in den Dürrege¬
bieten nicht auf die Eintreibung von Fleisch
(durchschnittlich 30 Kilo vom Bauernhof)
und Milch (ca . 200 Liter im Jahr ) verzichtet!

Infolge der Mißernte des Vorjahres und
des Ausfalles an Futtermitteln sind ferner,
wie sich setzt allmählich zeigt , durch Not¬
schlachtungen große Lücken im Vieh¬
bestand  zu verzeichnen . Von dem im
individuellen Besitz der Bauern befindlichen
Rindvieh dürfte im allgemeinen über 50 v . H.
im Laufe dieses Winters abgeschlachtet wor¬
den sein . Der Zustrom der notleidenden
Landbevölkerung in die Städte hält weiter
an . Die Bauern versuchen oft . ihre letzte
Habe zu veräußern , um in der Stadt Brot
zu kaufen.

Der Afrikaflieger Mittelholzer
tödlich verunglückt

Absturz bei einer Kletterpartie in der Steier¬
mark — Schwierige Bergung

Wien,  10 . Mat.

Der bekannte Afrikaflieger Walter Mit¬
telholzer  aus Zürich ist auf einer Klet¬
terpartie , die er mit einem Wiener Hoch¬
schüler und der Gattin eines Architekten aus
Wien unternommen hatte , in der Steier¬
mark tödlich verunglückt.

Mittelholzer war am Sonntag mit dem
Hochschüler Uli Sild  aus Wien und Frau
Liselotte Kästner  vom Buchberg in Steier¬
mark zu einer Besteigung der Stan¬
genwand  im Hochschwab aufgebrochen.
Da sie abends nicht zurückgekehrt waren,
veranlaßte der Gendarmerieposten in Törl
noch in der Nacht die Absendung einer Ret¬
tungsexpedition , der sich zahlreiche erprobte
Hasfenberger Bergsteiger zur Verfügung
stellten . Am Montag früh geben /̂ -5 Uhr
fand die Rettungsmannschaft dre drei Tou¬
risten zerschmettert  am Fuße der Süd»
westwand auf einem Schneefeld auf . Das
Seil,  an dem alle zusammengefeilt waren,
war ge riss  en . Mittelholzer lag allein
auf dem Schneefeld , während die Frau und
der Student noch mit dem Seil verbunden
waren . Die Bergung  der Leichen gestal¬
tete sich des ständig niedergehenden Stein¬
schlages wegen sehr schwierig.

Hervorragender Alpimst
und Rekordflieger

Walter Mittelholzer war aus St . Gallen
gebürtig und 43 Jahw alt . Als Sportsmann
und vor allem als Alpinist leistete er Hervor¬
ragendes . Er begann seine militärische Lauf¬
bahn bei der Gebirgsinfanterie und wurde 1915
der Fliegerabteilung in Dubendorf zugeteilt.
1919 gründete er mit dem inzwischen durch
Absturz ums Leben gekommenen Flieger
Comte die Lustschiffahrtsgesellschaft „Aero " , die
sich zwei Jahre später mit der Konkurrenz¬
firma „Ad Astra " vereinigte und übernahm
1923 deren Leitung . In den folgenden Jahren
sind von Mittelholzer eine Reihe von Alpen¬
flügen , aber auch , mehrere große Rekord¬
flüge  unternommen worden , Spitzenleistun¬
gen des Flugsports , wie z. B . 1923 ein Flug
nach Spitzbergen,  1924 ein Persien¬
flug (18 . Dezember 1924 bis 24 . Februar
1925 , 11000 Km ., 71 Flugstunden , Junkers¬
slugzeug ) und 1925 die erste Alpenüberquerung
nach Mailand (Hinflug 85 , Rückflug 100
Minuten ) mit einer dreimotorigen Junkers.
Am 24 . Juni 1926 gelang es ihm in einem
fünfzehnstündigen Flug , im Luftviereck Oerli-
kon — Kaiserstuhl — Dießenhosen — Frauen¬
feld einen Dauerrekord  in bezug auf
Flngdauer und Nutzlast aufzustellen.

Sein berühmler Afrikaflug
Der im Jahre 1926/27 ausgeführte Asrika-

flug war die größte fliegerische Tat Walter
Mittelholzers . Die mit einem Dornier -Merkur
von 54 PS . zurückgelegte Strecke betrug 20 000
Kilometer und ist in O/fch Flugstunden inner¬
halb 76 Tagen (einschließlich Halt am Viktoria¬
see) zurückgelegt worden . Mittelholzer wurde
daraufhin alsDozentfür  Flugwissenschaften
an die Hochschule Zürich  berufen . Von der
Afrika -Expedition brachte er die wundervollen
Filme mit , die -' e '.- en R " uen fast bekannter
gemacht haben als seine Flüge.

EKulomMyß in ISA veMWlM
6 Tote und 30 Verletzte

Neuyork , 10 . Mai.
In Ehattahooche . einem kleinen Ort in

Florida , ereignete sich ein folgenschwerer Zu¬
sammenstoß . Ein mit Schulkindern besetzter
Omnibus  stieß dort mit einem Last¬
kraftwagen  zusammen , wobei sechs
Schulkinder getötet  und zwei schwer
verletzt wurden . 28 Kinder erlitten leichtere
Verletzungen.

Württemberg
Großeinbrecher festgenommen

Stuttgart , 10 . Mai . Schon seit Mitte
Februar wurden in ganz Württemberg , be¬
sonders aber in Stuttgart , verschiedene Wirt¬
schafts . und Ladeneinbrüche zur Nachtzeit
verübt . Der Täter hatte es dabei stets auf
Bargeld , Goldwaren und Lebensmittel ab¬
gesehen . Bei seinem letzten Einbruch in einem
hiesigen Uhrmacherladeu fielen ihm goldene
Herrenuhren und dergleichen im Gesamtwert
von etwa RM . 4000 .— zur Beute . Bei einer
dieser Tage in Mannheim unternommenen
Bahnhosskontrolle konnte der langgesuchte
Täter festgenommen werden . Es handelt sich
um den 26 Jahre alten , ledigen Markus
Köhler,  der bei seiner Festnahme noch im
Besitz eines Teiles seines Stehlgutes war.
Der Täter , der sofort nach Stuttgart über¬
geführt wurde , hat ein umfassendes Geständ¬
nis abgelegt und bis jetzt etwa 50 Einbrüche
zugegeben.

Schwabens Zager tagten
Stuttgart , 10 . Mai.

Am Samstag und Sonntag fand hier die
Landestagung der württ .-hohenz . Jagdbehör-
den statt , an der neben den Amtswaltern
der Deutschen Jägerschast Hunderte von Jä¬
gern teilnahmen . Bei einer Veranstaltung
im Bürgermuseum gab Landesjägermeister
Dr . Pfannenschwarz  einen Rückblick
auf die seitherige und neue Richtlinien für
die zukünftige Tätigkeit der Jägermeister.
Die Angliederung der Jagd an das Volks¬
ganze setze auch das Verständnis der weite¬
sten Volkskreise voraus . So müßten die oft
übertriebenen oder vermeintlichen Wild¬
schäden zurücktreten gegenüber dem wirt¬
schaftlichen Wert der Jagd , die bekanntlich
für 30 Millionen RM . Wild der Volksernäh¬
rung zuführt , hohe Pachtgelder und Steuern
abwrrft und für die Waffenindustrie ein
wirtschaftlicher Faktor ist . Die vorzügliche
Zusammenarbeit mit dem Landesbauern¬
führer habe es ermöglicht , die nötigen Maß¬
nahmen für die Bekämpfung berechtigter,
größerer Wildschäden zu treffen . Die inter¬
essante Ausstellung  der besten Reh¬
gehörne . die für die Sonderschau der Inter¬
nationalen Jagdausstellung in Berlin be¬
stimmt sind , unterstützte den Vortrag des
Gaujägermeisters , Oberforstrat Maurer,
über die Biologie des Rehwilds . Am Sonn¬
tag besichtigten die Tagungsteilnehmer den
neuen Hirschpark beim Bärensee.

8H, Slosenberg«Nb Schmidt sprachen
bei der Tagung des ReichsschulvngSamtS

der NSDAP.
Bad Mergentheim , 10 . Mai . Am Samstag

and Sonntag , 8 ./9 . Mai , fand hier eine

Dienstag , den 11. Mai 1837

Sitzung des Neichsschulungsamtes
NSDAP , statt , die den Auftakt zu einer Ve/
»lnheitlichung und dem starken Ausbau der
geistigen und weltanschaulichen Schulung
innerhalb der Partei und ihrer Gliederungen
bildete . Unler den führenden Männern der
Bewegung sprachen Neichsorganisationslei
ter Pg . Dr . Robert Ley sowie der Beau,
wagte des Führers zur Ueberwachung d«
geistigen und weltanschaulichen Schulung
Neichsleiter Pg . Nosenberg  und der Leu
ler des Hauptschulungsamtes . stellvertreten,
der Gauleiter Schmidt.  An der Taauw
nahmen sämtliche Gauschulnngsleiter de?
NSDAP , bezw . ihrer Gliederungen sowie die
Kommandanten der drei Ordensburgen
Vogelfang . Lrössinsee und Sonthofen teil
Gaugeschäftsführer Baumert  hatte sich
zur Begrüßung der Gäste in Bad Mergent-
heim eingefunden.
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Der Deutsche Sprachverein tagt in Stuttgart
Ueber Pfingsten , vom 14 . — 17 . Mar 1857

indet in Stuttgart die Reichstagung des Deut-
chen Sprachvereins statt . Neben einer Anzahl

interner Besprechungen und Tagungen finden
auch mehrere öffentliche Veranstaltungen statt, s,
am Freitag . 14 . Mai . 20  Uhr . ein Schwab,.
sck >er Abend  im großen Saal des Stadt-
gartens und am Sonntag . 16 , Mai , 10 .30 lihx
eine Fe st Versammlung  im Weißen tzaal
des Neuen Schlosses , bei der Professor Dr . Her.
mann S ch n e i d e r - Tübingen über das Thema
„Fremdwörterverdeutschung in der FriihPii
unseres Sprachlebens " sprechen wird,

Neuenhaus , Kr . Nürtingen , 10 . Mai . (T ist.
lich angefahre  n .) Als am Samstagabend
hier ein Motorradfahrer zwischen einem par<
kenden Auto und einem Fuhrwerk durchfahren
wollte , fuhr er die 64jährige Ehefrau Kantine
Decker an . Mit einer schweren Gehirn,
erschntterung und einem Waden - und Sch« ,
beinbruch blieb sie auf der Straße liegen . Tsi
Verletzte wurde ins Katharinenhospital nach
Stuttgart verbracht und ist dort am Sonntag
ihren Verletzungen erlegen , ohne das Bctmch-
sein erlangt zu haben . Der Kraftfahrer wurde
leicht verletzt.

Tübingen , 10 . Mai . (UngetreuerVei.
Walter .) Mehrere Jahre lang war der der.
heiratete 50 Jahre alte Oskar Anselm  Ver¬
walter einer Bierniederlage in Herrenberg.
Durch einen Hausbau geriet er in Schulden.
Um diese zu decken, veruntreute und unter,
schlug er Gelder und Biersteuern , die der
Brauerei bezw . einzelnen Gemeinden de!
Kreises Herrenberg gehörten . Außerdem bet»;
er einen Herrenberger Wirt um einen größer.
Betrag und richtete durch seine Unehrlichd
insgesamt einen Schaden von über 17 000 ZL
an . Wegen dieser Verbrechen verurteilt:
ihn jetzt die Große Strafkammer Tübingen zs
2 Jahren 3 Monaten Gefängnis,
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Cleebronn , Kr . Brackenheim 10, Mai.
Zweimal Zwillingei)  Am Samstag
vurden dem Landwirt Christian Storz"
Zwillinge , zwei Buben , geboren . Eine Stunde
chäter wiederholte sich das freudige Ereignis
bei dem Bruder des Zwillingsvaters , Her¬
mann Storz , der gleichfalls Vater z« k
kräftiger Jungen wurde.

Reutlingen , 10 , Mai . (5 0 I a h r e Sa «b
ätskolonne .) Die Sanitätskolonne Reut-

inaen kann auf ihr 50jähriges Bestehen zu-
m/ (blicken . Die Jubiläumsfeier wurde M
Lonntagnachmittag in der Bundeshalle bega»
gen. In seiner Festansprache ging Kolonm-
ührer Münch auf die Entwicklung und Aus¬
gaben des Roten Kreuzes ein . Oberbnrgev
neister Dr . Dederer  überreichte im Namen
ler Stadt , Landrat Knöpfte  im Namen dei
streisverbandes und der Kreissparkasse Ehren¬
gaben . Für langjährige Mitgliedschaft wurden
swölf Kameraden geehrt.
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Zainingen , Kr . Urach , 10 . Mai . (Dn>
Auto im Straßengraben .) Bei»
Ueberholen eines Kraftwagens auf der Strch
Zainingen — Feldstetten wurde der üb»
holende Wagen von dem anderen angefahre»
Der Fahrer verlor die Herrschaft über sm
Fahrzeug , das die Böschung hinabstürzte ui»
sich überschlug . Der Autolenker und zwei M-
rahrer wurden schwer verletzt geborgen.

Urach , 10 . Mai . (Vom fallende»
B a u m e r s ch l a g e n .) Beim Absagen eine!
Baumstumpfes im Wald von Zaininge»
wurde der 68jährige Hermann Jakob  vor
bem vlötzlich umstürzenden Baumrest ev
schlagen.

Unterhausen , Kr . Reutlingen , 10. Mao
(Einweihung der Herbert - Nor'
tus - Schule .) Am Samstagnachmittag
wurde das neue , mit einem Kostenaufwand
von 90 000 Reichsmark erbaute Schmh ^U'
eingeweiht . Bürgermeister Rehm  nahm de»
Weiheakt vor und gab der Schule den Name"
„Herbert -Norkus -Schule " . Die drei andere"
Schulen von Unter - und Oberhäuser ! be¬
nannte er gleichzeitig nach den schwäbische
Dichtern Uhland , Schiller und Hauff . Di " "
der Vorderseite des Gebäudes angebracht
von Bildhauer F . von Grävenitz -Stuttga
geschaffene Bronzesigur , die Sport und Aey
Hastigkeit verkörpert , wurde von der Baum
Wollspinnerei AG . Unterhausen gestaut.
Grüße und Wünsche des Kultmimsterii
überbrachte OberregierungSrat Herrn an
Stuttaart.
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In S ,ch miechen,  Kreis Blaubeuren , siel ba«
Baumpfropfen der Geselle eines BaumwaM

einem abbrechenden Ast zu Boden , wobei ^
Baumschere,  die er in der Brusttasche st
hatte , in den Hals drang  und dre
aber verletzte.
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Aus Stadt «ud Land
Nagold, den 11. Mai 1937

Dos Glück der Ehe kann nur offenbaren,
wer es gesegnet an sich selbst erfahren.

Diensterledigungen
Bewerber um die Pfarreien PfaIzgra -

r-nweiler.  Dek . Freudenstadt , Tailfin-
-n  Dek . Herrenberg . Wart,  Dek . Nagold,

jiben sich binnen 3 Wochen beim Ev. Oberkir-

fall ende»
Absagen eine!

on Zaininge»
i Iakobvo»
Vaumrest ev

Keniat zu melden.

Mdeschaucnu. -Prämiierungen im Jahre 1937I^diesem Jahre ist die Abhaltung von Pfer-
depiimiierungenu. a. in Aussicht genommen:

^ Herren berq  am Donnerstag , den 8.
W 1937. vormittags 7.30 Uhr.

Morgen komme « die Ferienkinder
M Kinder der ersten Belegungszeit aus dem

M Thüringen trefsen morgen Mittwoch abend
«iz Uhr in Nagold ein.

§ic Kinder sür Gültlingen und Sulz kommen
j, Wldberg um 22.29 Uhr an und wollen dort
Mcholt werden.

Die Kinder für Rohrdorf. Ebhausen. Alten-
^ Ettmannsweiler und Simmersseld werden
,it Autos von Nagold aus. dorthin verbracht.

Zn Nagold werden die hiesigen Pslegeelteru
M dem Bahnhof erwartet.

Achtung Frauen!
Durch eine Neuregelung beim Rundfunk fal¬

len von seht an die regelmäßigen Sendungen
des Frauenfunks am Montag und Donnerstag
Vormittag weg. Dafür werden diese seht in der
Wichen Sendung von 18—19 Uhr „Griff ins
heute" kommen.

Eröffnung des Landjahres in Wart
Seit einigen Wochen beherbergt der Neubau

res Landjahrlagers 80 Jungen , die hier ihre
freiwillige, 8 Monate dauernde , Landjahrdienst¬
zeit verbringen. Die 11 und 15jährigen Jungen
lernen in unserer reizvollen landschaftlichen Um¬
gebung die Mühen , die Freuden und Sorgen
res Bauern kennen. Das Lagerleben mit seiner
Kameradschaft und Zucht, mit seinen gemein¬
schaftlichen Aufgaben erzieht zur Treue , Einsatz¬
bereitschaft und Mut . Es formt die Seele des
EroMdtjungen und wird im neuen Reich die
KM zwischen Städter und Bauer schlagen.
Diese Neueinrichtung auf dem Gebiete der Er¬
ziehung ist als ein Werk unseres Führers und
ieiaer nationalsozialistischen Bewegung in der
Krtei verankert . Dies zeigte am Sonntag Vor-
Ätag der Besuch des SA .-Sturmes 26/189.
Äei vereinigte eine Morgenfeier im Geiste
kr unsterblichen Soldatentums die alten Sol-
-vtm und die junge Generation im braunen
Hrenkleid unter der Hakenkreuzfahne. Für alle
Kameraden aus nah und fern war dieser Sonn-
Morgen im Wärter Lager ein Erlebnis.
Am Nachmittag versammelten sich etwa 400

Volksgenossen von Wart und den umliegenden
Dörfern, um der Eröffnung des Lagers beizu-
»chnen und von der Einladung zur Lagerbe-
Wigung Gebrauch zu machen. Hierbei stellte
Agerführer König  die Belegschaft des La¬
gers, die in der kurzen Zeit der Schulung einen
tadellosen Eindruck machte, vor . Er führte aus,
ich es für den Jungen eine Ehre sei. dem
Bauern bei seiner Arbeit zu helfen . Er betonte
ferner in aller Deutlichkeit , daß der national¬
sozialistische Staat dieses Lager geschaffen ha¬
be und daß derselbe es sei, welcher die Jungen
dem Bauern zur Hilfe gibt . Demgemäß können
dis Zungen nur zu Bauern kommen, die un¬
serem Staate durch ihren restlosen Einsatz dienen.

Bald entwickelte sich auf dem Sportplatz bei
schönstem Wetter reges Leben. Die Sportvorfüh-
lungen und besonders der „Lagerzirkus " fan¬
den großen Beifall Eine anschließende Besichti¬
gung des Lagers gab jedermann Gelegenheit,
in die mustergültige Einrichtung Einblick zu
nehmen.

Kameraden des ehem . W . 2nf .<-R . 478
Das längst erwartete Regimentstreffen wird

>m Herbst 1937 stattfinden . Sendet sofort eure
genauen Anschriften an Kamerad Eugen Koch,
Auttgart-1. Postfach 333.

Sportferien in Großholzlente
, Wo soll man damit beginnen , all die Schön¬
heiten sonnentrunkener Ferientage auf diesem
herrlichen Fleckchen Allgäu zu schildern? Da ist
das Bad eingebettet zwischen Wald und Wiese,
«er wunderschöne Sportplatz , da locken Ausflü¬
ge. hinein in das Herz der Allgäulandschaft.
Tportferien! — Warst du dabei . Kame-
iad, wenn morgens in aller Frühe — der Tau
glänzt noch an den Gräsern — die kleine Sport-
seiien-Gemeinschaft hinauszieht zum Sportplatz.
Ein fröhliches Lied auf den Lippen!

llnd wie dann draußen auf der Sportwiese
alles turnt , springt , spielt und lacht, mit einer
Begeisterung, die keine Grenzen kennt ! Wenn
das Wasser aufgischtet von den tollen Spielen
M See, daß die Seerosen verwundert auf - und
abichaukeln. Und wenn der Tag verrauscht ist
And die Sonne zum letzten Mal die Berge
^rgoldete — dieses Leben!

Wenn der Ziehorgel die Luft ausgehen will
Ae den unermüdlichen Sängern auch — sie
können kein Ende finden . Die Hasen auf den
Wasen, sie haben sich halb tot gegrast, und
du schwarzen Husaren sind müde geworden —
aber die Lieder sind nicht umzukriegen, immer
Ander flattern sie auf und immer wieder sin¬
gen alle mit Begeisterung weiter . — Und der
Aeisz dies und die weiß das , altbekannte Schnur¬
ren feiern ihre Neuerstehung , und sind sie noch
io alt her. hier in dieser quicklebendigen Um-
Mbung. wirken sie ewig neu!

ueiner. und sei er noch vor Tagen ein ausge-
Aachsener Griesgram gewesen, der nicht mit¬

macht, der nicht mittollt und mitsingt ! „Außen¬
seiter" - das gibt es in Eroßholzleute nicht!

Eine einzigartige Kameradschaft, in wenigen
Tagen zusammengeschmiedet, ein einzigartiges
Bekenntnis zum Leben:

Hinein in die Sportferien
Sonntag . 20. Juni bis Sonntag , 27. Juni.

Fahrtbeginn : 20 Juni vormittags . Rückkehr:
27. Juni.

Sonntag . 11. Juli bis Sonntag . 18. Juli.
Fahrtbeginn : 11. Juli vorm . Rückkehr: 18.
Juli.

Sonntag . 1. August bis Sonntag 8. August.
Fahrtbeginn : 1. August vorm. Rückkehr: 8.
August.

Sonntag . 22. August bis Sonntag 29. August.
Fahrtbeginn : 22 August vorm. Rückkehr: 29.
August.

Sonntag . 5. September bis Sonntag . 12. Sep¬
tember . Fahrtbeginn : 5. September vorm.
Rückkehr: 12. September.
Sämtliche Fahrten sind einschließlich Unter¬

kunft . Verpflegung und Sportunterricht 32.59
Mark. Für die Anfahrt zu diesen Fahrten gibt
es keine Ermäßigung . Auskunft erteilt das
Kreisamt „KdF ." Nagold.

Kauf! beizeiten die Fahrkarten
zur Psingstreise!

Die Reichsbahn läßt alle ihre Kunden, die sich
zur frohen Pfingstreise anschicken, dringend bit¬
ten, folgenden Mahnungen Gehör zu schenken:
Fahrkarten und erforderlichenfalls die Zuschläge
dazu sollen gleich für die ganze Reise vom Aus¬
gang bis zum Ziel und gegebenenfalls zurück
beschafft werden. Wer es irgend kann, soll sich
seine Karte im voraus  beschaffen und sie
nicht erst unmittelbar vor der Abreise am belager-
ten Schalter holen. Er erspart sich so mancherlei
Unannehmlichkeiten, die die Feststimmung gerade
beim Neiseantritt allzu leicht trüben können, und
erweist damit sich selbst, den gleichfalls reisenden
Volksgenossen und der Reichsbahn einen Dienst.

Sind die landwirtschaftlichen Maschinen
in Ordnung?

Die Deutsche Arbeitsfront teilt mit: Um eine
plötzliche Ueberbeschäftigung der Schlosser- und
Schmiedemeisterzu vermeiden, die dadurch cin-
treten kann, daß unsere Bauern erst am letzten
Tage ihre beschädigten landwirtschaftlichen Maschi¬
nen in Reparatur geben, wird darauf hingewie-
len. schon letzt all, reparaturbedürfti¬
gen Maschinen  de » Handwerksmeisternzur
Aufarbeitungzu übergeben. Nur dann ist es mög.
lich. daß der Bauer seine Maschinen am Ge-
örauchstag in Ordnung bat. da es durch den
rugenblicklicheiv Mangel im metallverarbeitenden
Handwerk unmöglich ist. de, Ueberbeschäftigung
mehr Arbeitskräfte e-nMtetlen.
Für fleißige Kriegerwaisen,
die nach Vollendung des 21. Lebensjahres und
dem Wegfall der Waisenrente im Sommerhalb¬
jahr 1937 eine Hochschule oder hochschulähnliche
Fachschule besuchen oder sich in der Abschlußprü¬
fung befinden, hat der Reichsarbeitsminister die
Bersorgungsämter ermächtigt, eine einmalige
Unterstützung bis zu 150 RM. zu gewähren. Vor¬
aussetzung ist der Bezug einer Erziehungsbeihilfe.

Aich-er letzte MMelter md
Lehrling Met ins Ittizeiilager

Jedem Schaffenden einen
Gefundheitspatz

Um den schaffenden Menschen im Rahmen
der Volksgemeinschaft und besonders auch
im Rahmen seiner Betriebsgemeinschaft vor
vorzeitigem Leiftungs - und Gesundheits¬
abbau zu bewahren und die Leistungsfähig¬
keit des Schaffenden mindestens bis zum 55.
bis 60. Lebensjahr zu erhalten , hat Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley die Ausfüh¬
rung seiner seit zwei Jahren propagierten
Lieblingsidee angeordnet , daß in den vier
Gauen Kurhessen , Hamburg , Köln -Aachen
und Bayerische Ostmark versuchsweise Be-
triebsuutersuchungen durchgeführt werden
sollen . Aus den dabei gemachten Erfahrun¬
gen soll die Untersuchung aller  deutschen
Volksgenossen gestaltet werden . Die Ausgabe
dieser neuen Gesundheitsführung erfordert
Vie Umstellung des Arztes von der heilenden
auf die g e s u n d h ei t s f ü h r e n d e Tä¬
tigkeit . Jeder schaffende Volksgenosse wird
einen Gesundheitspaß  erhalten . Die
Lctriebsuutersuchungen der gesamten schas¬
senden Volksgenossen in den Betrieben sol¬
len eine in gewissen Zeiträumen regelmäßig
wiederkehrende Maßnahme werden . Es gilt,
vie Leistungsfähigkeit jedes schassenden
Volksgenossen festzustellen und beim Vorlie¬
gen geminderter Leistungsfähigkeit geeignete
Maßnahmen sür ihre Behebung zu tresfen.

Ausflug der NSKOV.
Ebhausen. Die NSKOV . Ebhausen machte

ihren längst geplanten Ausflug zum Besuch des
Stützpunktes Rotfelden am letzten Sonntag
wahr , wo sich alle Kameraden und -Frauen
im Saal des Gasthauses zur Krone zusammen¬
fanden . Kameradschaftsführer Schüttle  rich¬
tete freundliche Worte an die Anwesenden , die
in soldatischer Kameradschaft bei Gesang und
Musik harmonisch beisammensaßen . Daß man
auf dem Heimweg noch etwas regennaß wurde,
tat der Freude an dem sonst gelungenen Tag
keinen Abbruch.

Ausslug des Kirchenchors
Mötzinaen. Am Himmelfahrtsfest machte sich

unser Kirchenchor auf . um im neuen Reise¬

wagen der Firma Waldner -Horb seinen Diri¬
genten Möß in Eßlingen zu besuchen. Nach
einer schönen Fahrt durch den Hellen Frühlings¬
morgen trafen wir denn auch an der König-
Karlsbrücke in Cannstatt mit dem Chorleiter
zusammen, und nach gegenseitiger Begrüßung
begab man sich gleich zur Anlegestelle des Mo¬
torbootes ; eine kurze Fahrt auf dem sonnen¬
glänzenden Neckar brachte uns nach Untertürk¬
heim. wo der Omnibus wieder auf uns wartete
und auf den Württemberg fuhr . Bald standen
wir in der Grabkapelle und in der Gruft vor
dem Sarkophage König Wilhelms I. Draußen
genossen wir vom Berge aus noch eine Zeit
lang die wundervolle Aussicht weit ins schwä¬
bische Land hinein , ließen einige Lieder erschal¬
len und riskierten auch etliche Ausnahmen . Schön
war dann die Wanderung durch die blühenden
Obstgärten ; für die eigentliche Baumblüte waren
wir allerdings eine gute Woche zu spät
daran . Durch Uhlbach. Rüdern , Sulzgries führte
der Weg an Weinberghängeu vorbei nach Eß¬
lingen aus den Marktplatz , wo wir um 12 Uhr

das Glockenspiel auf dem alten Rathaus anhö-
reu konnten , die Sage , vom Postmichel vernah¬
men und uns dann nachher im Palm 'schen Bau
nach all dem Gesehenen und Gehörten auch wie¬
der leiblich stärken konnten . Groß war die Freu¬
de, als auch unsere frühere Sängerin Frl.
K o p p-Eltingen sich bei uns einfand . Nachmit¬
tags wurde wieder der Omnibus ausgesucht und
nun gings Cannstatt zu. Unser Wagen wurde
überall gebührend bestaunt ; war er doch mit
Radio . Grammophon und Mikrophon ausgestat¬
tet , und bis aufs Mikrophon klappte auch alles
vortrefflich . Das war zum großen Teil auch un¬
serem Betriebswart zu verdanken , der unermüd¬
lich die zwei doppelseitigen Platten herunter¬
schnurren ließ und zur Abwechslung dann wie¬
der den Rundfunk einschaltete. In Cannstatt
galt unser Besuch der Wilhelma , deren Blüten¬
wunder immer aufs neue unser Staunen er¬
regen . In Stuttgart gab es noch genügend Auf¬
enthalt , den jeder nach seinem Gutdünken aus¬
füllte und der von etlichen auch mehr als nötig
ausgedehnt wurde . Dann sagte man sich ade
und fuhr am späten Abend wieder der lieben
Heimat zu. Wohl alle Teilnehmer werden diese
Frühlingsfahrt ins Herz unseres schönen Schwa¬
benlandes in gutem Andenken behalten.

25jähriges Bestehen
Calw . Der Eisenbahnsingchor Calw feierte letz¬

ten Samstag abend im „Bad Hof"-Saal im
Rahmen einer Stiftungsfeier sein 25jähriges
Bestehen, das einen festlichen Verlauf nahm.

Entgleist
Neuenbürg. Dieser Tage sprangen ans dem

Rangierbahnhof drei mit Kohlen beladene Gü¬
terwagen aus dem Gleis und fielen um. Per¬
sonen wurden nicht verletzt.

Kartosfelkäsergesahrenzone
Freudenstadt. Der Reichsminister für Ernäh¬

rung und Landwirtschaft hat soeben eine neue
Verordnung zur Abwehr des Kartoffelkäfers er¬
lassen. dessen Uebergreifen aus Frankreich nach
Deutschland wie im letzten so auch in diesem
Jahre wieder droht . Durch diese Verordnung
werden erneut auf Grund des Reichsgesetzes zum
Schutze der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen
allgemeine Abwehrmaßnahmen gegen den Kar¬
toffelkäfer in einem näher bezeichnten Gebiet
(Gefahrenzone ) getroffen . Wie wir erfahren , ist
durch Verordnung des Reichsernährungsmini¬
sters auch der Kreis Freudenstadt wieder in diese
Gefahrenzone einbezogen worden.

PoMsche Sorzaachrtchtea
Ter Führer beglückwünschte
den König von Rumänien zum rumänischen
Nationaltag drahtlich.

Eine herzlich« Abschiedskundgebung
bereitete die Bevölkerung von Zoppot dem ab-
rcisenden Reichsminister Dr . Goebbels.

Schwarzes Brett
varteiamtllcki. NaLdruck

Gaupropagandaleitung
Folge 6/37/Pg.

Betr.: Nationaler Feiertag des deutschen Bottes
am 1. Mai 1937.

Parteigenossen, die anläßlich des nationale»
Feiertages photographischeAusnahmen gemacht
lMben, werden gebeten, geeignete Abzüge hiervon
sür das Gaubilderarchivan die Gaupropaganda¬
leitung der NSDAP . Stuttgart, Kronprinz-
stratze S4/H, einzusenden.

Nt ., ^ »«» >». ,

Deutsches Jungvolk. Stamm Ill/128 Nagold
1. Am Mittwoch , den 12. Mai findet eine

Altmaterialsammlung statt . 2. Sämtliche Arm¬
binden . die die Fähnlein von der Fehde her
besitzen, sind an den Stamm abzuliefern.

Stammführer.

Deutsches Jungvolk, Fähnl . 23/126 Stuhlberg
Am Mittwoch mittag tritt der gesamte Jung¬

zug 1 (Ebhausen ) am Rathaus Punkt 16.30 Uhr
an . Der Iungzug 3 (Walddorf ) tritt um 15 Uhr
am Heim an . Die übrigen Standorte treten
nach den Befehlen der Standortführer an ! Ent¬
schuldigung nur im Krankheitsfalle . Tadellose
Uniform ! Fähnleinsiihrer.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 23/126
Am Mittwoch .13. Mai wird standortweise die

die Altmaterialsammlung durchgeführt . Antre¬
ten 18 Uhr . — Der Standort Schietingen ist
punkt 18 Uhr vor dem Heim angetreten.

Fähnleinführer.

BdM .-Standort Nagold
Heute abend bringen unbedingt alle Mädel

den Maibeitrag ins Turnen . Wer ihn vergißt
wird heimgeschickt. Ringsührerin.

In die spanischen Gewässer ausgelaufen
sind die Panzerschiffe „Deutschland" und „Admi-
ral Lcheer", sowie die zweite Torpedobootsflottills
zur Ablösung der Kreuzer „Nürnberg " und
„Leipzig".

Ter polnische Justizministcr Exz. Grabowski
hielt , nachdem er am Ehrenmal Unter den Lin¬
den einen Kranz niedergelegt hatte , in der Voll¬
sitzung der Akademie für Deutsches Recht einen
grundlegenden Vortrag über „Marschall Pilsuv-
skis Einfluß auf die Gestaltung des Rechts in
Polen ."

Hollands Sozialminister Slingenberg
ist einer Einladung Darräs folgend, in Berlin
eingetroffen. Er wird während seines fünftägi¬
gen Aufenthaltes den Epreewnld. den Sprotte¬
bruch und die holsteinscke Westküste besichtigen.

Gencralfeldmarfchall von Blomberg
und Botschafter von Nibbentrop wurden am
Montag vom britischen Kriegsminister Dufs Coo-
per empfangen.

Ein herzlicher Telegrammwechsel
aus Anlaß der ersten Jahrfeier des faschistischen
Imperiums fand zwischen Ministerpräsident Ge¬
neraloberst Göring und dem Duce statt.

Die Polnischen Rechtsanwälte
haben im Hinblick auf die Ueberjudung ihres
Standes — 53 v. H. der Anwälte in Polen sind
Juden — den Numerus clausus gefordert.

Die australische Regierung
hat es trotz gehässiger Propaganda der australi-
scheu Arbeiterpartei abgelehnt gegen den „See¬
teufel" des Grafen Luckner em Landeverbot zu
erlassen.

Drei irakisch« Parlamentarier
wurden wegen revolutionärer Umtriebe — Waf-
tenverteilung an die Bevölkerung der Provinz
Dewanish usw. — verhaftet und verbannt.
Rßgierungstruppen sind nach Dewanish in Marsch
gesetzt worden.

Letzte Nachrichten
Weitere Erfolge der Nationalen an der baskische«

Front
Vorbericht zum Heeresbericht vom Montag
Salamanca.  Der Vorbericht zum nationa¬

len Heeresbericht vom Montag verzeichnet von
der

Front von Biscaya:  Am Montag wur¬
den die Operationen weiter fortgesührt. In de«
ersten Nachmittagsstunden wurde der Ort Ri-
goitia . etwa 5 Kilometer westlich von Gnernica
besetzt. Der Angriff wurde darüber hinaus vor¬
getragen und brachte bedeutende Stellungen in
die Hand der nationalen Truppen. Diese besetz¬
ten ferner Santa Cruz. Im Gebirgszug von
Bizcargui wurden die Höhen 312 und 363 ge¬
nommen.

Im Abschnitt von Amorebieta  schlu¬
gen die Nationalen einen neuen feindlichen An¬
griff zurück, wobei die Bolschewisten starke Ver¬
luste erlitten.

Front von Madrid:  Im Abschnitt To-
ledo-Süd griff der Feind wiederum verzweifelt
an mit Unterstützungvon 18 Panzerwagen. Sr
wurde unter großen Verlusten zurückgeschlagen.
Ein Panzerwagen fiel in die Hand der Natio¬
nalen.

Tätigkeit der Flugwasse : Ein feindlicher Ap¬
parat wurde abgeschossen.
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bei der Jungfrau -Von-Orleans -Kundgebung
Paris , 10. Mai.

Auch in Oran kam es bei der Gedenkfeier
für die Jungfrau von Orleans zu Zwischen-
fällen. Starke Erregung löste das freche Ver¬
halten der Mitglieder eines sogenannten
jüdischen Turnerbundes aus , die mit dem
Bolschewistengruß am Gefallenendenkmal
vorüberzogen. Diese Herausforderung führte
zu lebhaften Gegenkundgebungen, wobei die
Fahne des Judenvereins zerstört wurde. Der
Bürgermeister von Oran . Addela Lam¬
bert,  griff Persönlich ein um die Ruhe
wieder herzustellen. Am Nachmittag wurde
er dann selbst beim Verlassen einer Veran-
staltung der französischen Sozialpartei von
bolschewistischen Elementen angegriffen. Po¬
lizei ermöglichte ihm durch ihr Eingreifen
die Heimkehr. In der Innenstadt feuerte ein
Eingeborener auf einen politischen Gegner
drei Revolverschüsse ab. Der Angegriffene
wurde schwer verletzt. Ter Täter konnte ver¬
haftet werden.

6 v. S. -er Bevölkerung streikt
--- in . Rom, 10. Mai.

Im Fürstentum Monaco,  das ins¬
gesamt 25 000 Einwohner zählt, streiken zur
Zeit 1500, die unter Hinweis auf Frankreich
die Einführung der 40-Stunden -Woche und
verschiedene andere Vergünstigungen fordern.
Die Behörden lehnen aber diese Forderungen
ab und betonen, das Beispiel Frankreichs
sei für den selbständigen und souveränen
Staat Monaco nicht maßgebend.

Französische„Nichteinmischung"
!X Paris , 10. Mai.

Nach dem Pariser „Journal " hat man
den 15 bolschewistisch-spanischen Militärflug¬
zeugen, die in Toulouse gelandet waren , zu¬
erst wohl die Maschinengewehre abmontiert,
daun aber wieder zurückgegeben und sie so
nach Spanien abgeschoben. Nach einer neuen
Darstellung des „Echo de Paris " war die
Ursache ihres „Jrrfluges ", daß sie einem
Angriff der anarchistischen Katalanen ent¬
gehen wollten.

Neuorientierung Znpnns in Ginn
Tokio, 10. Mai.

Auf einer Konferenz der japanischen Mini¬
ster für Krieg. Marine und Auswärtiges,
wurde nach Anhören des japanischen Bot¬
schafters in China beschlossen, die Ver¬
handlungen mit China aus einer
neuen Grundlage  fortzufetzen . Japan
will dabei keinen Zweifel lassen, daß es die
Nankinger Regierung und die hinter ihr
stehende Armee als tatsächliche Macht in
China betrachtet und auf Grund der neuen
Lage auf eine dementsprechende Verbindung
hinarbeitet.
Das-Msche ArbeiMtM-Mrbil-

Tokio, 10. Mai.
Finanzminister Yuki hat in der Kabinetts-

sitzung am Montag im Hinblick auf die man¬
gelnde Schulung der Angestellten und Arbei¬
ter für die jungen Japaner eine ähnliche
Einrichtung gefordert, wie es der deutsche
Reichsarbeitsdienst ist. Haudelsminister Godo
trat für eine sechsmonatige Arbeitsdienstlei¬
stung vor der militärischen Dienstzeit ein.

Sport

KorpsMrer Mirleln meldet dem
Führer Sieg!

Kvrpsführer Hühnlein  schickte an den
Führer und Reichskanzler folgendes Tele¬
gramm:

„Mein Führer ! Das erste große Rennen
des Jahres 1937 ein großer deutscher
Erfolg!  Der aussichtsreiche Nachwuchs¬
fahrer Lang  gewinnt die schöne Sieges¬
trophäe des Generalgouverneurs Marschall
Balbo . Von neun gestarteten Wagen beleg¬
ten acht die ersten Plätze. Das scharfe Nen¬
nen war ein harter Prüfstein für Fahrer,
Maschinen und insbesondere die Reifen.
Unser Sieg löste spontane Begeisterung der
Zuschauermasse aus . Heil mein Führer.
Hühnlein ."

Zum ersten großen Sieg der Mercedes-
Wagen im neuen Nennjahr beim „Großen
Preis von Tripolis"  hat Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  den Daimler -Benz-
Werken in Untertürkheim sowie dem sieg-
reichen Rennfahrer Hermann Lang  herz¬
liche Glückwünsche übermittelt . Der Oberbür¬
germeister hat dabei zum Ausdruck gebracht,
daß die Stadt Stuttgart stolz darauf sei, daß
eine Stuttgarter Fahrer  auf einem
Stuttgarter Wagen  Sieger in dem
großen internationalen Rennen geworden sei.

*
Oberführer Emminger,  der Führer der

NL-KK. - Motorbrigade Südwest , sandte an !
den NSKK.-Scharführer H e r mann Lang  j
vom Sturm 4M 55, Bad Cannstatt , zu sei- f
nein großen Sieg folgendes Glückwunschtele- !
gramm : >

- Dienstag, den 11. Mai igy
„Zu Ihrem großen Siege für unsere

sehen Farben sende ich Ihne » meine herÄ
sten Glückwünsche. Emminger (Oberführers

Handel und Verkehr
Viehpreise . Biberach:  Ochsen 450 bi?

rinlbeln 400- 570, Jungvieh 130—300 RM^
Ravensburg:  Aeltere Ochsen 450 bis O
Arbeits- oder Anstellochsen 400—530 1
tnh 540, hochträchtige Kalbeln 400—520 Ml?
trächtige 350- 430, Anstellrindereinhalb' bis
jährig t00—190, ein bis eineinhalbiähria 20nÄ
260  RM . - Oberrot.  Kreis Galldorf
und Kalbeln 300- 450, Rinder und JunaviekÄbis 170 RM. je Stück. ^ ^

Schweinepreise . Blaufelben:  Milchschwr«,
17- 23 NM. - Gaildorf:  Milchschwech^
bis 20 NM. — Oberrot:  Milchschwein- 13 ^
^ ^M. - D ° ihingen - Enz:^dtilchsL

NM. — Blberscr,: Milchschwein-«
Läufer 35—40, Mutterschwein 155  ;

19—25
bis 26

Gestorbene: Maria Heinzelmann. 53 I.
denstadt / Friedrich Ott, Steinhauer ?!
Jahre . Wittlensweiler / Philipp 5a»
mann .Kronenwirt . 55 I .. Oberkollwa^
gen /Ludwig Schlesinger. Küfermeister
Teinach / Johannes Jrion . Hirsau' / §«,
tharine Schneider geb. Widmayer Oberlch
rers Witwe . Herrenberg / Marqaieit
Kirn, geb. Blaich, 56 I ., ZwerenLe rg
Druck und Verlag ves „Gesellschafters"'

E. W. Zaiser. Inh . Karl  Zaisei , Nagch
Hauptschristleiter und verantwortlich für ^
gesamten Inhalt einschließlich der An-eig,,.Hermann Götz,  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Rr . Kgültig.
DA. April 1S37: 2683
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Amtliche Bekanntmachung

BsSerlMnis für Mrreien und
Konditoreien am is. Mai M7

Den Bäckereien und Konditoreien wird wegen starten
Eefchäftsanfalls über Pfingsten im öffentlichen Interesse
gestattet , am 18. Mai 1937 ab 3 Uhr morgens Bäcker-
und Konditorwaren herzustellen. Die Erteilung der Er¬
laubnis wird an folgende Bedingungen geknüpft:
1. Die Dauer der reinen Arbeitszeit der in den Bäcke¬

reien und Konditoreien beschäftigten Gefolgschaftsmit¬
glieder darf dabei 10 Stunden nicht überschreiten.

2. Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über die Abgabe
und das Austragen oder Ausfahren von Backwaren
werden durch die Ausnahmebewilligung nicht berührt.
Nagold, den 10. Mai 1937.

Der Landrat: Dr. Lauffe r.

Stadt Nagold
Die Formulare zur

Wen-ennDUMWW 1837
werden in den nächsten Tagen zugestellt.

Sie sind bis spätestens 18. Mai 1937 wieder auf der
Polizeiwache ausgefüllt abzugeben.

In Abschnitt 8 ist die Betriebsfläche von 1937 anzugeben
und in Abschnitt L ist diese Gesamtbetriebsfläche aus die
einzelnen Kulturarten aufzuteilen . Das Ackerland ist auf
S . 2, 3 und 4 des Fragebogens in die einzelnen Frucht¬
arten usw. aufzuteilen . Auszufüllen ist nur die Spalte
für 1937.

Es wird erwartet , daß der Termin bestimmt eingehal¬
ten wird , da sonst Zwangsmaßnahmen ergriffen werden
müssen. 104

Nagold, den 10. Mai 1937.
Der Bürgermeister.

' kür 10 Pfennig >/« liier feine Loks
ru Ssrickien oller Lr »!

Den tVürkel rorUrüclcvn » ml» >/q lirer Vtarser gut
verrükren , ovNcorkvn unck3 Minuten rieben lorren mgzri

Der Schaum gehört mir!
Ich fresse die Leise! — So machl's der,
Kalk im Leitung»- und Brunnenwasser^
wenn Sie beimWSschewascheu nicht einige
Kandvoll Henk» Bleich-Soda etwa IS
dMnulen vorher im Wasser wirken lassen.
Kalk im Wasser nimmt der Lauge Scham»
«nd waschkrast. Das beste Mittel, diese»
Alachteil zn verhindern, ist die vorherige
Beigabe von Henko Bleich-Soda.

Äimm Henko, Las beim Maschen spart
unö Seife vor Verlust bewahrt!

Vergebung von Bauarbeiten
Ich habe im Aufträge von Herrn Adam Saar , Rohrdorf,

die bei dessen Wohnhausneubau zur Ausführung kommenden
Grab-, Beton-, Maurer -, Zimmer-, Schmiede-, Dachdecker-,
Flaschner-, Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlosser-, Maler-,
Tapezier-, Elektro- und Wasserinstallationsarbeiten

zu vergeben. Arbeitspläne und Voranschläge liegen beim Bau¬
herrn auf. Voranschläge werden gegen Ersatz der Schreibkosten
an Unternehmer, welche sich um die Uebertragung der Arbei¬
ten bewerben wollen, beim Bauherrn abgegeben. — Die Ange¬
bote müssen bis Samstag , den 15. Mai beim Bauherrn wieder
abgegeben werden.

Die Bauleitung:
Th. Körner jg., Baumeister, Stuttgart , Reinsburgstr. 97. Tel. 61051

Bankanzlei Nagold: Leiter Helmut Bieten, Architekt

Mol

c )is üni ' s
/OtmocilLĉ ist fein : Ooocl o>c1kng-
lonci clis Iroclition - dlsvsnt-
clsckts5cdin >csl-2s >cknvng : „ Kild-
nir cisp socktsp " in foksimila-»kin Lcklss rramsnr 6uctv/in«
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774 Schietingen, 10. Mai 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteil¬

nahme während der Krankheit unserer lieben
Mutter. Schwiegermutter und Großmutter

Gotttiebin Ziegler
geb. Entekunft

sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer , für den Gesang des Kirchenchores und
Kr die Zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte, sagen herzlichen Dank

die trauernde» Hinterbliebenen.

VVslckckork, 10. lAai 1937.

8ür cki« vielen ttevveme kerrlictier leilnatnne,
ckie wir beim Hinsekeicken unserer lieben 8nt-
scblskenen

Vkrlstlnv PVslL
erknkren ckarkten, sagen rvir berücken Dank
Im blamen cker trauerncken Hinterbliebenen

cker Vater : Iskob IVsIr , Warner.

Effringen
Ziegelhütte'

den 10. Mai 1937

Todes - Anzeige
Schmerzerfülltgeben wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten die traurige Nachricht, daß
mein lieber Gatte, unser treubesorgter Vater

Friedrich Traub
heute mittag im Alter von 73 Jahren uner¬
wartet rasch entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Traub

Beerdigung findet Mittwoch mittag 13.30 llhr statt

776 Nagold. 11. Mai 1937

Danksagung
Während der Krankheit und beim Heimgang

unserer lieben Schwester. Schwägerin und Tante

Else Gneiting
durften wir viel Liebe und Teilnahme erfah¬
ren. wofür wir herzlich danken.

Familie Fritz Ott.

Wegen Verheiratung meines
seitherigen Mädchens suche ich
zum 1. Juni oder später ?7s

Mädchen
nicht unter 20 Jahren
Frau Hermann Kapp, Nagold

Aelteres 775

Mädchen
sucht Stelle in Haushalt

u erfrag, beim . Gesellschafter'

Nagold
Sommerliche 3 Zimmer»

Wohnung
zu vermieten  777

Wer? sagt die Gesch.-St . d Bl.

Eine gute

Milchziege
mit
zwei Jungen
verkauft

Jakob Sindlinger , Mötziugeu
772 Neueste. 13

W. Forftamt Psalzgrafeuweiln

WWerbhch-ViiI«
Am Montag , den 24. Mi

1937, nachm. 14 Uhr in PW-
grafenweiler im Gasthof M
.Schwanen " aus Staatswald:
Rm : Bu : 23 Schth,, 5 Knon
(Klotzh.), 42 Knüppelh. (PAll
Nadelh.: 3 Nutzlcheith.-Anbr,
(Anbr.-Spälter ), 316 Anbruch.
Losverzeichnisse durch die ForP
direktion, G. f.H., Stuttgart s.

Verkaufe eine

38 Wochen trächtig und B
gewöhnt '

Johannes Haizmann, Haiterm

Ein schönes Geschenk
ist der gerngelesencRoman
des . Gesellschafters' :

Toni Xsggler
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Schaffensmöglichkeit
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Winisterpräsident Generaloberst Eöring erösfnet die Ausstellung „Schassendes Volk" in Düsseldorf
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Verkaufe  ein-

X Düffeldorf , 8. Mai.

Mn ist die Ausstellung „Schassendes
üiolk' in Düsseldorf nach zweijähriger Vor-
^fttunaszeit erösfnet. Sie gibt das Leben
,md Schaffen des deutschen Volkes in seinen
vielgestaltigen Formen und Ausstrahlungen
aui die verschiedenen Gebiete der Kultur,
Ackmik und Wirtschaft in einem Ouer-

tt anschaulich wieder . Einen besonderen
Anüehungspunkt bildet die umfassende
Au neuer deutscher Werkstoffe.

Pa Ministerpräsident Hermann G v r i n g
nOiete die Ausstellung in festlichem
Nahmen wobei er, nachdem er der Zerstö-
nina des Luftschiffes „Hindenburg " und der
gefallenen Arbeitskameraden des deutschen
Volkes gedacht hatte , u . a . sagte:

Ob in Berlin oder in Düsseldorf , ob wir
,chen was bereits geschehen ist oder was
noch' geschehen soll, immer wieder werden
unsere Blicke magnetisch angezogen von der
Walt des Mannes , der all dies geschaffen
md geformt hat , dem wir es verdanken , daß
Deutschland wieder lebt. Möge auch daS
Zustand begreifen,  daß ein Volk
Wungen nur vollbringen kann, wenn es
seine ganze Kraft dem Aufbau widmet , be¬
schirmt von einem starken Frieden . Möge
das Ausland erkennen,  daß ein
Volk, das so Großes vollbringt , ein Anrecht
darauf hat , auch als gleichberechtigt mit
allen anderen Nationen zu gelten.

Wir erkennen, wie unsagbar klein und
kleinlich die Bedenken im einzelnen sind, die
hier und da bestehen mögen . Es ist selbst¬
verständlich, daß man nicht Großes erstellen
kann, ohne dabei auf manches verzichten zu
müssen. Man kann nicht alles mit einem
Male wollen und jene , die heute sich vielleicht
darüber noch aufregen , daß sie hier und
dort auf etwas verzichten müssen und
Knappheit verspüren , sollten stumm werden
ob der großen Erfolge , die wir bereits er-
M haben. Wer wagt heute aufzu-
stehen und zu sagen , die Zeit sei
schlechter geworden, wer mag
allssteh en und sagen , ich wünsche,
baßes so seiwievor vierJahren.
wo ist der Deutsche , der das zu
sagen den Mut hat?  Wenn wir die
Geschichte des deutschen Volkes vor vier
Zähren betrachten , dann muß jeder ein-
Äne sagen : Ich danke der Vorsehung , daß
HZeitgenosse des größten Deutschen , der
jkgelebt, Adolf Hitler , sein kann.
Ke Düsseldorfer Ausstellung ist eine

sinnfällige Ergänzung der Berliner Aus¬
stellung. Ich begrüße es dabei besonders,
Sch sie im Zusammenhang mit den Werken
kr Technik auch die schöne und edle Kunst
lägt. Wir wollen nicht nur in der Fron
iahinleben. sondern jedem einzelnen Volks¬
genossen das Schöne und Herrliche zugäng¬
lich machen , damit der letzte Deutsche diese
wunderbare Gestaltung erkenne . Der
Zinn dieser Ausstellung  ist weni¬
ger. eine imponierende Darstellung gestal¬
teter Materie zu geben, sondern wir zeigen
das. was hinter dieser Materie steht, den
schaffenden deutschen Menschen.
3m Dienste des Merjahresplanes

Diese Ausstellung steht im Dienste des Vier¬
jahresplanes. Die Welt um uns beschäftigt sich
merkwürdig eifrig mit dem deutschen Vier-
schresplan. Als er verkündet wurde , hat man
ihn belächelt. Allmählich wird aber auch in die¬
sen Kreisen erkannt , daß das nationalsozia¬
listische Deutschland sich von keinen Schwierig¬
keiten beeinflussen läßt und daß die Kraft
der nationalsozialistischen Be¬
legung das Unmögliche möglich
machen wird.  Wenn im Auslande gesagt
wird, daß die Maßnahmen des Vierjahresplans
nicht notwendig seien, so können wir nur sagen,
daß er uns durch die Verhältnisse
aufgezwungen  ist . Man kann nicht er¬
klären, Politik und Wirtschaft müssen andere
Wege gehen. Nein , es müssen klare poli¬
tische Voraussetzungen auch für
dasdeutsche Volk  geschaffen werden , erst
dann können wir überhaupt wieder von einem
neuen Vertrauen in der Weltwirtschaft reden.
Daneben sind noch verschiedene andere Dinge
»u bereinigen und so lange werden alle Be¬
strebungen einer Weltwirtscha, ŝkonferenz schei¬
tern. Deutschland ist bereit,  ein ge¬
rüttelt Maß Anteil zu nehmen an den Arbei¬
ten für dieses Ziel , aber es muß auch erkennen
tonnen: wenn es den Völkern wieder Wohl er¬
saht, darf das deutsche Volk nicht ausgeschlossen
lein.

Der Vierjahresplan ist nichts anderes
als das Streben unseres Volkes
^us einem zu engen Raum zu grö-
llerer Schaffensmöglichkeit.  Ich
jochte fast sagen, daß der Bierjahresplan der
Aaginn eines neuen technischen
Za >talters  sein wird . Er bricht mit allen
überholten Vorstellungen . Wenn wir heute
mnen ungestörten Welthandel hätten , würden
V .unsere Ingenieure und Chemiker wahr¬
scheinlich in der Hauptsache mit der Berbesse-
«ng von Konstruktionen beschäftigen. Heute
AI" es, neue Rohstoffe und neue Werkstoffe zu
schassen. Zum erstenmal in der Geschichte der
Enschheit tritt dem Metall ein klassischer

ebenbürtig zur Seite , und diese
Ystoffbasts ist für uns unbegrenzt , denn

erstens ist es unsere
unser Verstan d."

Sohle  und zweitens

Der Ministerpräsident schloß: „Im Sinn«
dieser Einheit , im Sinne dieser neuen deutschen
Kraft , in der Hoffnung auf eine strahlende und
glückliche Zukunft Deutschlands eröffne ich die
Ausstellung ,Das schaffende Volk' !"

Politische Kurznachrichte«
Der Richteinmischungsausschutz
(Hauptunterausschuß) nahm in seiner letzten Sit-
zung scharf gegen nichtamtliche Verlautbarungen
und Prefsemitteilungen über die Nichtein¬
mischungsberatungen Stellung . Auf die Anregung
Großbritanniens , der Ausschuß möge einen Appell
an beide Parteien in Spanien richten, auf Lust¬
bombardements völlig zu verzichten, regte der
deutsche Vertreter mit Unterstützung Italiens und
Portugals an. daß jede Annäherung an die bei¬
den Parteien auf einer größeren Grundlage ge¬
macht werden soll, um den Unmenschlichkeiten ein
Ende zu bereiten.

32 Arbeiter brotlos gemacht
hat der unglaubliche Gewerkschaftsterror in Tou-
louse. 12 Maschinenmeister und 20 Arbeiter der
Flugzeugwerke mußten entlassen werden, weil sie
anscheinend die Methoden der marxistischen Ge¬
werkschaft nicht mitmachen wollten.
Das Deutsche Jungvolk
hat jetzt einen Hilsszug erhalten , der bei den
Sommerlagern der HI . und bei großen Veran¬
staltungen eingesetzt wird . Er besteht aus einem
Triebwagen mit einer 50teiligen Fernsprechanlage,
einer 200-Watt -Verstärkeranlage und , einer fahr¬

baren Lichtzentrale mit 15 Kilowatt Leistung als
Anhänger. Ein zweiter Triebwagen ist als Pio¬
nierwagen eingerichtet. Auch er hat einen An¬
hänger : eine zweirädrige Feldküche, aus der 200
Mann verpfleg! werden können.
Den Zusammenschlutz
aller französischen Parteien,
die den Kommunismus bekämpfen, in einer „Frei-
heitssront " . hat der ehemalige kommunistische Ab¬
geordnete Doriot erneut angeregt. Eine große
Zahl politischer Gruppen und Parteien soll be-
reits zugestimmt haben.

Ein Ehrung der Eltern des Führers
veranstaltete im Aufträge des Bundes der Reichs¬
deutschen die Frauenschaft Linz, die aus Anlaß
des Muttertages am Grabe der Eltern Adolf Hit¬
lers im Leondinger Friedhof einen Kranz nieder¬
legte.

Zvv. S. -er Engländer unterernährt
llligenbericdt der 148. - Press»

ck§. Amsterdam, 9. Mai
Die Kernfrage der englischen Aufrüstung

ist nach den Mitteilungen eines sachverstän¬
digen Mitarbeiters der Zeitung „Het Vater¬
land " nicht so sehr die Frage des technischen
Materials als die Frage des Menschen-
materials.  Wohl hat die wesentlich
verstärkte Werbung den Erfolg erzielt , daß
die Zahl der Meldungen wesentlich gestiegen
ist. Aber schon bei den militärärztlichen
Untersuchungen hat man zwei Drittel der
Freiwilligen wegen unzureichenden Gesund¬
heitszustandes zurückweisen müssen , sind doch
nach einem Dölkerbundsbericht nicht weniger
«ls 50 v . H. der englischen Bevölkerung
unterernährt . Für das laufende Jahr hat
die englische Armee Bedarf an 35 000 Rekru¬
ten , doch rechnet man damit , daß man nur
auf 21000 Rekruten kommen wird.

Mde«Mschllf«me«er mr MliWiie«"
Der Prozeß gegen den Tenfel im Priesterrock, Pfarrer Bauer

Bischofs von Trier
Unverständliche Milde des

X Trier , 9. Mai.
Im Prozeß gegen den Pfarrer Bauer,  bei

tMl sich schon in früher Jugend der Verdacht
homosexueller Veranlagung gegeben hatte , er¬
gab bei der Besprechung der Einzelfälle ein
Bild unglaublicher sittlicher Ver¬
wahrlosung und Verkommenheit,
wie es trostloser und abstoßender nicht gedacht
werden kann . Erschütternd ist die Tatsache , daß
der Pfarrer sich nicht scheute, Bedenken gegen
das von ihm Geforderte mit der Versicherung
zu zerstreuen , daß das keine Sünde
sei und nicht gebeichtet werden
müßte (!). Ja , er gab den Mißbrauchten
zum Abschied noch den kirchlichen Segen , eine
Blasphemie , wie sie ärger nicht gedacht wer¬
den könnte.

„Aerztliche Ankersuchungen"
Das durch seine Stellung als Geistlicher und

Lehrer geschaffene Abhängigkeitsverhältnis der

jungen Burschen nutzte Pfarrer Bauer scham¬
los aus . So gab er sich in einem Falle den
Anschein, eine „ärztliche Untersuchung " vorzu-
nehmen ; er ließ die jungen Leute sich vollstän¬
dig ausziehen und machte sie dann seinen Ab¬
sichten dienstbar . Wenige Monate , nachdem er
auf Anzeige der Mutter eines der Mißbrauch¬
ten ins Kloster geschickt worden war , wurde
ihm die Pfarre Weidingen  in der Eifel
verliehen , wo er sein schändliches Treiben fort¬
setzte. Aus den Akten der kirchlichen Behörden
wird im Laufe der Vernehmung wiederholt fest¬
gestellt, daß den kirchlichen Behörden
die anormale Veranlagung und
Betätigung Bauers bekannt  war.
Trotzdem blieb er bis zu seiner Verhaftung im
Dezember 1935 ungestört im Amt.

Der Mitangeklagte Matthias Stein-
berg  ist ein übel beleumundetes , wegen
Diebstahl , Betrug u . a . mehrfach vorbestraf¬
tes Individuum , das sich nach .längeren
Ausflüchten zu dem Geständnis bequemte,

Zum Absturz des deutschen Luftschiffs„Hindenburg"

ML

Die beiden Kapitäne
Links Kapitän Pruß  der das Kommando des Schiffes innehatte , und rechts Kapitän Leh¬
mann.  der sich zur Beratung des Schiffskomandos an Bord befand . (Weltbild , M .)

sich mit dem merkwürdigen „Gottesmann"
der widernatürlichen Unzucht schuldig ge¬
macht zu haben , wobei es sich als den vom
Pfarrer Verführten hinzustellen versuchte.

Ein Teilnehmer des „Fortbildungskurses"
hatte bei seiner Vernehmung eine immer
wiederkehrende Ausrede : „Was der Pfarre»
tat , habe ich für richtig gehalten !" Vor
dichtgedrängtem Zuschauerraum , in dem sich
bezeichnenderweise kein einziger Geistlicher
befindet , erklärt er auf eine Frage des Vor¬
sitzenden, daß er im sogenannten „Fortbil¬
dungskurs " gar nichts gelernt habe : „Wir
haben gerauft und getrunken ! Bald kamen
wir darauf , daß es dem Pfarrer Bauer nur
darauf ankam , Schweinereien mit uns zu
treiben !" Nach den unzüchtigen Handlungen
machte der „Gottesmann " dem jungen Men¬
schen, der dabei niederknien mußte , jedesmal
das Zeichen des Kreuzes auf die Stirn . Bei
der Aussage dieses Zeugen wird es immer
deutlicher , daß die maßgebenden kirchlichen
Stellen nur vertuschen wollten , weil sie um
ihre willkürliche Machtstellung fürchteten,
von der aus sie während der Systemzeit die
deutsche Politik entscheidend beeinflußten.

Verluschungsaklion aus Trier
Der als Zeuge vernommene Dekan

Schäfer,  ein Vorgesetzter Bauers , will
sich nicht daran erinnern , daß Mitteilung
von unzüchtigen Handlungen Bauers ge¬
macht worden sei, während der frühere Vor¬
gesetzte Bauers als Zeuge bekundete , daß er
schon 1926 (!) von der Veranlagung
Bauers wußte und schließlich froh war , ihn
los geworden zu sein. Erst auf energische
Vorhaltungen Bauers gibt Dekan Schäfer
zu, vom unsittlichen Treiben Bauers gewußt
zu haben . In diesem Zusammenhang ist ein
Brief des bischöflichen Generalsekretariats
an den Angeklagten vom 16. Dezember 1929
(!) wichtig für die Beleuchtung der Zustände:

„Auf Ihr reumütiges Geständnis haben Seine
bischöfliche Gnaden bestimmt: 1. Sie werden
einen Monat lang in einem von Ihnen  zu
wählenden Kloster zubringen und dabei acht¬
tägige Exerzitien  halten . Daß dies ge¬
schehen ist, muß durch ein Zeugnis des Srdens-
oberen nachgewiesen werden. Am besten gehen
Sie nach Ravensgiersberg . 2. Sie werden des¬
halb  vom 2. 1. 1930 an auf vier Wochen
beurlaubt , erhalten das Pfarrers¬
gehalt weiter,  haben aber für Vertretung
zu sorgen. Der Bevölkerung gegenüber geschieht
die Beurlaubung wegen Nerven¬
erkrankung ." (Bewegung im Zuhörerraum .)
„3. Während des Urlaubs werden wir eine
andere Psarrstelle für Sie  bestimmen ."

Aktenstücke reden
Am Samstag wurde der 71jährige Bischof

von Trier , Dr . Bornewasser,  durch
mehrere Stunden vernommen . Es kamen
dabei interessante Aktenstücke zur Verlesung,
die die kirchenamtliche Vertuschungsaktion
eigenartig beleuchten . So schrieb das bischöf¬
liche Generalvikariat am 14. Februar 1930
an die Pfarrer Reuter und Mohr , die Be¬
denken gegen die Vergebung der Pfarrei
Weidingen an Bauer geltend gemacht hatten,
u. a .:

„Seine Bischöfliche Gnaden haben die An¬
regung , die Ernennung des Pfarrers Bauer nach
Weidingcn zurückzuziehen, in ernsthafte Erwä¬
gung gezogen. Es wurde aber entschieden, diese
Maßnahme zu unterlassen , da sie nur Anlaß zu
großem Gerede in Lauenbach und Weidingen
geben und damit ein „scandalnm " Her¬
vorrufen würde ( !) . . . Rach Lage der
Sache ist ein gerichtliches Verfahren
gegen Pfarrer Bauer unwahrschein¬
lich  und wird um so weniger zu gewärtigen (I)
sein, je eher klare und feste Verhältnisse geschaffen
sind. Die Ernennung kann deshalb nicht zurück-
gcnommen werden und der Einführung
steht nichts im Wege ."

Diese seltsame Vertuschungsaktion der
Obersten Katholischen Kirchenbehörde der
1,5 Millionen zählenden Diözese Trier war
damit aber noch nicht zu Ende . Am 3. Mai
1932 schrieb die Bischöfliche Behörde an den
Angeklagten:

„Wie uns mitgeteilt wird , fangen Sie in Wei¬
dingen genau mit denselben Unklugheiten (I)
an , die Ihnen bisher zum Fall wurden . Beson¬
ders gefährlich ist der vertraute Umgang mit
Ludwig P ., den Sie zu Ihrem Sekretär
gemacht  haben , obwohl Ihnen bekannt sein
muß, daß dieser Junge von 17 Jahren
wegen homosexueller Neigung von
den Bicsdorfer Patres entlassen
worden ist."

Luftschiff „Hindenburg"
das auf dem amerikanischen Flughafen Lakehurst durch eine Explosion völlig zerstört wurde.

(Acme. M .)
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„Von welkeren Schritten abgesehen"
Wie ein Keulenschlag wirkt ein weiteres

,-Aktenstück derselben Stelle vom 27. August
1932. Es zeigt, daß man in Trier alles für
erledigt hielt, wenn es gelang, nur alles
möglichst zu vertuschen. Es heißt darin n. a.:

Nachdem sich heraiisgesteüt hat. daß nach von
Vorfall des Pfarrers Bauer mit dem Kaufmann
Wilhelm L. (L. hatte fich wegen der un-
sittlichen Anträge  Bauers be¬
schwerdeführend an das General¬
vikariat gewandt)  bis jetzt niemand etwas
erfahren hat und auch zu erwarten ist, daß auch
in Zukunft von der Sache dort nichts geredet
Wird, hat Seine Bischöfliche Gnaden von wei¬
teren Schritten gegen Bauer abge¬
sehen,  ihn ernstlich gewarnt und gemahnt und
ihm lltägige Exerzitien als Butze
auferlegt ."

„Hirten " und „Schafe"
Immer mehr häuften sich die Angriffe

gegen den Angeklagten wegen seines hem¬
mungslosen Treibens bei der kirchlichen Be¬
tz örde. Wie aber diese „Seelenhirten " diese
„Schafe" einschätzten, zeigt ein Protokoll
vom 7. November  1935 , in dem u. a.
erklärt wird:

„Nach autzen hin ist das Vertrauen bei der
Mehrzahl -vorhanden . Es wird auch bei den
einzelnen eine Selbstbelastung befürchtet und
weiter spielt die Hochachtung vor den
Geistlichen eine große Rolle,  die ein
Hervordringen an die Ocfsentlichkeit unterbinden
wird ."

Außerdem sei, so heißt es weiter , die Be¬
griffsverwirrung der einzelnen nicht zu
unterschätzen; nicht der Täter gelte
hier als der Verurteilenswerte,
sondern der Anzeigende.  Die Kir¬
chenbehörde rechnete also damit , daß die
ganze Angelegenheit unbekannt und nach
außen hin verschwiegen bleiben würde.
Der Bischof als Zeuge . . .

Auf alle diese Aktenstücke und niederschmet¬
ternden Vorhalte weiß der Zeuge nur alles
auf seine Untergebenen, auf den General¬
vikar und den Geistlichen Rat zu schieben.
Als 1935 der Generalvikar den Bischof er¬
neut auf die sich ständig mehrenden Vor¬
würfe gegen Bauer hinwies , sollte Bauer in
einem katholischen Krankenhaus unter¬
gebracht werden.

Vorsitzender: „Sollte er dort nicht Rek¬
tor werden ?" Bischof : „Vielleicht ja,
das hing dom Ausgang der Untersuchung gegen
ihn ab."

Im weiteren Verlauf der Vernehmung
versuchte der Bischof sein allzu mildes Ver¬
halten gegen Bauer zu erklären:

,Hch habe damals die Ueberzeugung gehabt,
Bauer die Pfarre in Weidingen geben zu können.
Es ist eine furchtbare Enttäuschung. Heute ist es
nach den ganzen Einzelheiten klar, daß ich eine
solche Stelle Bauer nicht mehr anvertrauen
würde . Im Jahre 193V hat man aber die Dinge
noch nicht so erkennen können wie heute, wo das
lasterhafte Treiben von Klosterangehörigen durch
die vielen Prozesse gegen Ordensangehörige deut¬
lich zum Vorschein kommt. Es steht fest, daß ich
Bauer heute die schwerste Strafe  zu-
teilcn würde ."

Er habe schon nach einer Verständigung
mit Rom über 30 Brüder ausgeschlossen, da¬
von acht, die im Ausland leben. Der Bischof
muß dann zugeben, daß er die Möglich¬
keit gehabt hätte , nach Ka Moni-
schein Recht den Angeklagten aus¬
zuschließen,  beruft sich aber darauf,
daß er auch eine Pflicht der väter¬
lichen Milde gegen die Gestrau¬
chelten  habe.

. . . verweigert die Aussage
Oberstaatsanwalt: „Haben Sie

beim Walten dieser väterlichen Milde in Be-
tracht gezogen, daß Sie auch Betreuer der
Jugend sind? Es steht doch für uns fest: Im
Februar 1927 haben Sie in einer von Ihnen
eigenhändig geschriebenen Aktennotiz ersucht,
daß ein besonders vorsichtiges Augenmerk
auf Bauer wegen gewisser Vorgänge in
Münster und Merfeld zu richten sei. Im
Jahre 1929 haben Sie wiederum Kenntnis
von Verfehlungen Bauers erhalten . Auch
über die Vorgänge im Jahre 1932 sind Sie
ins Bild gesetzt worden, als neue Klagen
gegen ihn einliefen. Auch über die Dinge
in den Jahren 1933 und 1935 sind Sie unter-
richtet worden. Trotzdem sollte Bauer noch
Rektor eines Krankenhauses werden, wo,er
im Umgang mit Kranken besondere Gelegen¬
heit hatte , seinen homosexuellen Trieben
zu frönen. Jetzt frage ich Sie , Herr Bischof,
haben Sie es damals nicht für angebracht
gehalten , auf Grund Ihres Kanonischen Kir¬
chenrechtes Maßnahmen zu treffen, daß nun¬
mehr Schluß mit diesem Manne gemacht
werde?" Zeuge (unter großer Bewegung):
„Ich möchte darauf die Antwort
verweigern ."
Irrtum und Ausrede

Oberstaatsanwalt : „Weshalb,
Herr Bischof?"

Zeuge: ,Meil ich hier als Angeklagter und
nicht als Zeuge behandelt werde." Oberstaats¬
anwalt: „Sie sind im Irrtum , Herr Bischos.
Der Angeklagte hat hier eventuell mit einer
hohen Strafe zu rechnen. Sollte es fich aber
Herausstellen, daß die Dienstaufsicht seiner Vor¬
gesetzten Behörde versagt hat, dann werden vor¬
aussichtlich mildernde Umstände für ihn in Frage
kommen. Aus diesem Grunde mutz ich die Frage
«n Sie richten." Zeuge: „Ich kann nur sagen,
datz ich über die ganzen Einzelheiten nicht so in¬
formiert war . Deshalb mutz ich die Verantwor¬
tung ablehnen . Ich gebe allerdings zu, datz das
Generalvikariat zu milde gegen Bauer gewesen ist."

Oberstaatsanwalt: „Ich freue
mich, daß Sie diese Milde bedauern , Herr
Bischof, aber ich muß bedauern , daß diese
Milde auf Ko st en der deutschen
Jugend  gegangen ist. Für die Vor-
fälle , die nach Lauenbach ent¬
stand e n s i n d , m a che ich in vol-
lein Bewußtsein dessen , was ich
hier sage , zum Teil miverant»
wörtlich die bischöfliche Kirchen¬
behörde ."

Die Verhandlung wird heute Montag fort¬
gesetzt.

Sie Welt in wenigen Wen
Der Führer ehrt einen Hundertjährigen

Der Führer und Reichskanzler hat dem frühe¬
ren Mützenmacher Anton Kleffner in Bur¬
scheid  aus Anlaß der Vollendung seines
100. Lebensjahres ein Glückwunschschreibenund
eine Ehrengabe zugehen lassen.
Amerikanisches Marineflugzeug abgestürzt

Während des Manövers der amerikanischen
Marine, das gegenwärtig im Pazifik  stattfin-
det. ist ein Marineflugzeug abgestürzt. Beide In¬
sassin sind tot.

FA sei der Mer Ae seine Erde..
Aeber 200 Bauern erhalten de« Ehrenschild — Reichsstatthaller Murr
Laudesbauernsiihrer Arnold und Stabsarntsführer Dr . Neischle spreche«

AZ. Oberdorf bei Langenargen , 9. Mai
Oberdorf ist ein kleines Nest im Kreise

Tettnang , eines der vielen schwäbischen Dör¬
fer mit weitausladenden Giebelhäusern , die
anmutig zwischen blühenden Obstbäumen
und Hopfengärten stehen, ein Dorf , das da-
zuhin den Vorzug hat , in der wundervollen
oberschwäbischen Landschaft mit ihren weiten
Ebenen und lichtgrünen Wäldern zu liegen,
nur wenige Kilometer von Langenargen und
damit dem Bodensee entfernt . Dieses kleine
Oberdorf war am Samstag jener Platz, auf
den alle schwäbischen Bauern schauten, die
im Unterland und die im Schwarzwald , denn
hier wurde zum drittenmal den ältesten Ge¬
schlechtern unseres Schwabenlandes der
eichene Ehrenschild  der Bauernschaft
überreicht.

Die Fahnen des neuen Reiches, die tags
zuvor aus Anlaß des „Hindenburg " - Un¬
glücks, das besonders die Menschen dieser
Legend im Tiefsten erschütterte, auf Halb¬
mast standen, sind an den schlanken Masten
hochgezogen worden und flattern im Licht
Oer Maiensonne . Das ganze Dorf ist ein
Meer von Blüten , Blättergrün und Fahnen,
links und rechts der Straße stehen Mädchen
mit Frühlingssträußen . Viele hundert Men¬
schen sind schon in der Frühe des Tages nach
Oberdorf gekommen, und kurz nach 9 Uhr
steht der Landesbauernführer mit dem Lan¬
desbauernrat und der Reichsstatthalter mit
seiner Begleitung auf dem Festplatz ein, des¬
sen Abschluß eine Tribüne mit zwei riesigen
Hakenkreuzfahnen bilden. Reichsstatthalter
Murr und der Landesbauernführer schreiten
unter den Klängen des Präsentiermarsches
Ne Fronten der Abteilung der SS .-Stan-
)arte „Deutschland" und des Reichsarbeits¬
dienstes ab, bevor der Hauptabteilungslei¬
ter l , von Wrangell,  die Bauern und
Bäuerinnen und die Gäste begrüßt und dar¬
auf hinweist, daß dieser Tag all den vielen
Hunderten eine Rückschau geben möge in die
Vergangenheit und einen Blick in die Zu¬
kunft.

„Ganz Deutschland ist ein Erbhof . .
Nach einem Fansarenruf des Jungvolks

ergreift Reichsstatthalter Murr  das Wort.
Wiederum sind hier unsere Bauern und
Bäuerinnen zusammengekommen, führte er
u. a . aus , um aus den Händen ihrer Füh¬
rer die eichenen L-childe eutgegenzunehmen.
die künftig an den Toren der Bauernhöfe
jedem künden, daß hier seit Jahrhunderten
ein altes Geschlecht sitzt. Der Vorübergehende
wird , ob er nun dies Geschlecht kennt oder
nicht, diese Jahrhunderte an sich vorbei¬
ziehen lassen, diese Jahre der Not und Ent¬
behrung, der Kriege und Verfolgungen, und
Achtung gewinnen müssen vor dieser Fami¬
lie, die trotz alledem bis heute geblieben ist.
Diese alten Bauerngeschlechter und ein
Vorbild  für das deutsche Volk. Ganz
Deutschland ist heute ein Erb¬
hof,  ein großer Bauernhof , und ;eder, der
in diesem Hof lebt, muß sich einschalten in
die Arbeit für diesen Hof. Der Bauer muß
fettbalten am Alten, darf jedoch nrcht über¬

sehen, daß die Zeit vorwärts geschritten ist.
Das gilt besonders auch aus geistigem Ge¬
biet. Wir wollen den Blick hinauslenken
über die Zäune , die unfern Hof umschließen,
wir sollen über allem Deutschland sehen.
Wir müssen begreifen, daß unser ganzes Tun
nur einen Sinn hat , wenn es sich sinnvoll
in das Ganze eingliedert und den ethischen
Wert unserer Arbeit sehen, wenn sie ihren
Höhepunkt im Einsatz für ein ganzes Volk
erhält.

„Bekenntnis zu den Gesetzen
des Lebens"

Es gibt wohl keine schönere Zeit für eine
Bauernehrung , so betont Landesbauernfüh¬
rer Arnold  in seiner Ansprache, als diese
herrlichen Maitage , und es gibt wohl kaum
eine deutsche Landschaft, in der der tiefe
Sinn dieses hohen Festes besser -zum Aus¬
druck kommt als in dem alten Bauernland
am Bodensee und im Allgäu . Die 200 alt¬
eingesessenen Bauerngeschlechter sind Zeugen
dafür , daß ein gesundes Bauerntum durch
nichts umzubringen ist. Der Bauer war
von jeher die Verkörperung des Lebens, und
diese dritte Bauernehrung ist ein Be ke n n t-
nis zu den Gesetzen des Lebens,
zu Blut und Boden, zu Freiheit und Ehre.
Wir bekennen uns an dieser Stelle zu dem
gemeinsamen schwäbischen Blut , weil wir
wissen, daß dieses Blut über alle Grenzen
hinweg sein Schicksal gestalten wird. Zu
allen Zeiten gab der Bauer sein Blut und
seine Kraft , wenn ein großer Führer sie zum
Einsatz brachte. Könnten wir die Jahrtau¬
sende an unserem Auge vorüberziehen lassen,
im Hintergrund alles Geschehens würde im¬
mer das Bild des Bauern stehen. Ter Lan¬
desbauernführer gibt in kurzen Zügen einen
Abriß der Geschichte dieses Landes beim
Bodensee. wo das Geschlecht des Staufen¬
kaisers Friedrich und das des Welfenherzogs
Heinrich des Löwen seinen Ausgang nahm
und legte klar, wie die Bauern um ihre
äußere und innere Freiheit rangen . Der
Bauer ist geworden und gewachsen auf dem
Boden und in der Familie . Die Gesetze des
Bauernlebens zu erkennen, das ist der Sinn
vom Bauernreich,  von dem der Führer
sprach. Wir wollen in dieser Stunde ge¬
loben, Glauben zu halten , alten , echten
Bauernglauben,  der der Ehrfurcht
und der Treue entspringt , den Glauben ans
Leben unseres Volkes, das sich verkörpert in
keinem Führer . Echt sei der Bauer , wie seine
Erde, auf der er steht. Treu wie der Ahn.
dem er diese Stunden dankt. Stark und
stolz als Gefolgsmann unseres Führers
Advlf Hitler.
Der Hof als Gokksslehen

Der Sprecher des Bauernrates teilt mit,
daß eben ein Telegramm an den Reichs-
banernsührer abgegangen ist und erteilt
Stabsamtsführer Dr . Neischle  das Wort,
der nach einem Tank an Bauernführer Ar¬
nold für seine vorbildliche Arbeit, zu den
Lauern gewandt, u. a. aussührt : Ist es
nicht eigenartig , daß gerade in den Gegen¬
den aanr Württemberas . in denen eure Höfe

Leiokssisttkoiter un<I ksuleiter lAurr beglück viiosvkt einen Lauern rnr Verleiknng 6e»
elckenen Okrensedlirles bei <iei- Milien Lauernevrnng in Okerüork. 1-inks von illin: Or. keisebie,
reelits : I-»n6e8bouernkiibrer Lrnoiil . (Eisenschink.I
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Die neuen englischen Krönungsbriejmarkev
Die englische Generalpostverwaltung M
läßlich der Königskrönung eine Serie voni
Briefmarken heraus, die auf den Werten zu>:
1 und Penny das Bild des Königs zeiW
Die Marke zu 11- Penny ist besonders als Kiö-
nungsmarke gedacht und zeigt das Bild dez
Königspnares. (Weltbild M>

stehen, die ersten Banernheere des Bauern¬
kriegs entstanden, daß aus diesen Gegenden
minier wieder Volkssührer herausgekoimiW
sind? Es muß im Blute liegen. Ihr würdet
nicht hier stehen, wenn eure Vorfahren dichz
im Blut gegebene Erbe nicht rein und sauber
»rhalten und euch weitergegeben hätten. Ihr
Würdet nicht hier stehen, wenn eure Aham
mr Hof eine verkäufliche Ware gesehen Hal¬
len. Sie taten es nicht, weil sie ihren hoi
als Gotteslehen  betrachteten . Meinr
ganz besondere Pflicht ist es, an dieser Stell!
derBüuerin  zu gedenken, die meist jüM,
rer zu tragen hat als der Bauer . TroMni
das Schicksal schärfere Runen in euer Ant¬
litz schreibt, eure Hände hart von den SW?,
len sind und der Rücken gekrümmt ist, seid
ihr immer der Quell der inneren seelisch«
Kräfte unseres Bauernstandes gewesen, K
Bauern und Bäuerinnen , ihr alten Baues
geschlechter müßt das Rückgrat, die Fah»:-
träger dieses neuen Bauernstandes sein/a
verleihe ich euch, Bauern und BäueriniU ,
im Auftrag des Reichsbauernführers d«
Ehrenschilder.

Mit klingendem Spiel und geschultertem,
in der Sonne blitzendem Spaten marschiereii
die Arbeitsmänner ein und nehmen aus der
Tribüne Aufstellung. Und dann treten diese
Zweihundert in langer Reihe Vor sie, diep!
jungen und alten Männer und Frauen aus
dem ganzen Württemberger Land, die Jahr¬
hunderte auf ihrer Scholle saßen, um dm
eichenen Schild in Empfang , zu mH« ,
Der Reichsstatthalter und der Laadü-
bauernsiihrer drücken ihnen die Hand aß
Dank für die Treue, die sie und ihr A-
schlecht dem Boden hielten und noch halten
werden.

Jungen und Mädel der Hitler-Jugend
tragen eine Bauernkantate vor, vor
Wrangell  spricht ein kurzes Schlußwort>
und dann klingen das Deutschland- und da-
Horst-Wessel-Lied durch den lachende»
Maientag , weithin über die blühenden We¬
sen und die grünen Wälder . Der größte und
stolzeste Tag , den das kleine Oberdorf im
Kreis Tettnang in seiner ganzen Geschichte
erlebte, hat seinen Abschluß gefunden, und
die Bauern gehen zurück nach Langenargen,
um dort auf dem an diesem Tag in d« '
Dienst gestellten Motorschiff „Schwaben'
eine Rundfahrt auf dem glänzenden, M
lernden Bodensee, dem „Schwäbischen Mm
in machen, ein herrliches Ende eines wun¬
dervollen Tages.

MotsrMlss„EchwMn"
in Dienst gestellt

Friedrichshafen , 9. Mai-
Das neue Bodensee-Motorschiff „Schwa¬

ben", dessen auf Freitag angesetzte E">-
weihungsfahrt mit Rücksicht auf die Lust-
schifskatastrophe unterbleiben mußte, ht
nunmehr am Samstag in Dienst gestellt
worden. Nachdem das Schiff am Morgen
vom Reichsbahn-Zentralamt München an
die Reichsbahndirektion Stuttgart übergebe»
worden war , hat es bereits am Nachmittag
seinen Dienst begonnen, und zwar mit einer
Rundfahrt der Landesbauern¬
schaft,  die zu einer Ehrung alter Bauern¬
geschlechter in Oberdorf bei Langenargen
versammelt war . Am Sonntag hat das SMI
morgens eine Verwaltungssonderfahrt , mn-
tags eine Fahrt mit den Teilnehmern eines
K d F .-S o n d e r z u g s ausgesührt . Spater
ivird die „Schwaben" in fahrplanmäßige
Kurse eingesetzt werden.

Das neue Schiff ist über alles 56 Meter
lang und 11,20 Meter breit . Es kann außer
der Besatzung und den vollen Vorräten
800 Fahrgäste  aufnehmen . Seine ^e-
gelgeschwindigkeit ist 25 Kilometer in der
Stunde . Die Jnnenräume sind neuzeitlich
geschmackvoll und gediegen ausgestattet. Zm
Unterhaltung der Fahrgäste bei Sonder¬
und Gesellschaftsfahrten ist eine Ueber-
traaungsanlaae für Rundfunk-



I^ Mai Uz? Leite7 Nr. >08 Stagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Dienstag , den 11. Mai 1937

'Ngsbriesmarkev
altung gib,
re Serie von>
n Werten zu!i
s Königs zeigen
londers als Krö-'

das Bild des
lWeltbild. M,>'

e des Bauern-
iesen Gegenden
trausgekoninien
n . Ihr würdet
orfahren dichz
ein und sauber
>en hätten . Ui
in eure Ahnen
ce gesehen Häl¬
fte ihren hoi
chteten . Mei»
m dieser Sich
die meist Me¬
iner . Trchdeni
i in euer Ant-
wn den SWe-
cümmt ist. seid
neren seelisch«
s gewesen . K

alten Baues
rt . die Fah»
andes sein.«
:d Bäuerinn«,
ernführers die

> geschultertem,
ten marschieren>
lehmen aus derh
nn treten diese
! Vor sie, diele
td Frauen aus
and , die Er¬
sätzen, IM dm
, , zu mH« ,

der Laadie-
die Hand als

' und ihr Ze-
nd noch hallt»

Hitler -Jugend
e vor , von
.es Schlußwort
lland - und da-
-en lachenden
-luhenden We¬
rder größte und
> Oberdorf im
ngen Geschichte
gefunden , und

Langenargen,
r Tag in der
- „ Schwaben'
uzenden , W-
äbischen Mm'
de eines wun-

!t

Warum denn die „alten Schmöker?"
Von E . A

Kx schön ist es doch, wenn man als Schüler
Volks-, der Mittelschule und der höheren

schule am Ende eines Schuljahres ein Buch
beiseite legen kann, das durchzuarbeiten so
manchen Tropfen Schweiß gekostet hat und an
dem die Erinnerungen an so viele Schulstunden
bärgen. ..Weg damit!", „weg mit dem alten
Schmöker!", „weg — daß ich ihn nicht mehr
sehe!" haben wir früher auch gesagt, haben wir
immer gesagt, wenn an die Stelle eines alten
Buches ein neues trat . Später waren wir dann
M anderer Meinung ! Aber darüber unten!
Einzelne lassen nun die „alten Schmöker" zu
pause liegen, dort verstauben sie in irgendeiner
M , schlecht behandelt , wie sie das eigentlich gar
nicht verdient hätten, wenn man überlegt, daß
«/einen immerhin ein Stück weitergebracht
haben. Tut nichts, das Buch ist wie ein guter
-treund: er ist da. wenn er gebraucht wird,
mid ftagt nicht nach dem. was vorher war.
Auch das Buch ist da . wenn man gerne noch

Schallplatten und Mikrophon vorhanden.
Kei besonderen Anlässen kann das Schiff
festlich beleuchtet werden. Die guten Erfah¬
rungen mit dem Antrieb der Bodenseeschiffe
durch Voith-Schneider-Propeller haben die
Leutsche Reichsbahn veranlaßt, diese An¬
triebsart auch für das neue Motorschiff wie¬
der zu wählen.
Sie kamen aus der Heimat des Führers

Ocsterrcichischer Besuch in Stuttgart
Stuttgart , 9 . Mai.

Am Wochenende statteten 3 20 Volks¬
genossen aus Braunau,  der Geburts-
stabt Adolf Hitlers , und aus Ried im Jnn-
lreis, die sich auf einer großen Fahrt durch
das deutsche Vaterland befinden , auch der
schwäbischen Landeshauptstadt ihren Besuch
ab. Die Reisegesellschaft wurde bei ihrer An¬
kunft auf dem Stuttgarter Hauptbahnhos
vom Ortsgruppenführer des Schwäbischen
Albvereins , Fahrbach,  und im Namen
des Deutschen Auslands -Instituts von Ab¬
teilungsleiter Klein  begrüßt . Nachdem der
Sprecher der Gäste . Landwirt Grub er,
eindrucksvoll die Erlebnisse der Oesterreicher
im neuen Deutschland geschildert hatte,
Mn die Gäste geschlossen durch die Stadt
zur Liederhalle , wo es erneut zu herzlichen
Kundgebungen für die österreichischen Gäste
kam. Auf der den Nachmittag aussüllenden
Stadtrundfahrt wurde das Ehrenmal der
deutschen Leistung im Auslande besucht . Ein
Znnviertler -Abend beschloß den Tag . Am
adern Morgen setzten die Sendboten aus
kr Heimat des Führers ihre Maifahrt fort
in die Hauptstadt der Bewegung , wo ihre

Fase zu Ende geht.

Langen

einmal darin blättern möchte , wenn man gerne
etwas nachschlagen möchte , was einem „im Au¬
genblick einfach nicht einsällt " . Die wenigen,
die ihre Schulbücher wenigstens bei sich behal¬
ten . haben dann die Möglichkeit , sie zu Rate
zu ziehen . Aber da ist der große Haufe der
anderen , die schon in den letzten Wochen des
Schuljahres in den unteren Klassen einen leb¬
haften Handel beginnen , um die „alten Schmö¬
ker" möglichst vorteilhaft abzustoßen und die an
ihnen noch ein paar Batzen verdienen wollen.
Wer es jedes Jahr so macht , d. h . nicht nur
selbst verkauft , sondern auch gebrauchte Bücher
kaust , ist am Ende der Schulzeit unbeschwert
und von jedem bedruckten Papier . Aber er ist
arm . nicht äußerlich , sondern innerlich , er hat
mit diesen Büchern mehr aus der Hand gegeben
als nur ein Buch , dgs sich wieder ersetzen läßt,
indem man es neu kauft , er hat damit auch
viele Erinnerungen an einen bedeutsamen Le¬
bensabschnitt von sich getan . Das wird der ein¬
zelne erst später merken , wenn er es jetzt noch
nicht glauben will . Gewiß , es gibt Bücher , die
endgültig erledigt sind , wenn man im Unter¬
richt auf der letzten Seite angekommen ist. Aber
bei vielen anderen kann man nie Voraussagen,
wann man sie wieder einmal gebrauchen könnte.
Wer diese Bücher nicht besitzt, hat nie die Mög¬
lichkeit, ' sich später einmal mit ihrer Hilfe
zurückzubefinnen . wie das alles war damals,
als man noch auf der Schulbank saß. Aber das
mag eine gefühlsmäßige Sache sein , für die
man nicht in jedem Alter , besonders wenn
man nicht in der Schule ist. zu haben sein wird.

Das Kaufen und Verkaufen alter Schulbücher
hat zwei Seiten , die man sich einmal gründ¬
lich überlegen sollte , ob man nun den Käufer
oder den Verkäufer , die Eltern oder die Schü¬
ler dabei betrachtet . Meist steht der Erlös für
ein solches Buch nicht im wirklichen Verhältnis
zu dessen wirklichem Werk und reicht oft kaum
hin . sich das neue , benötigte zu kaufen . So hat
man dafür trotz allem noch eigene Auslagen.
Wir haben oben den Ausdruck vom „alten
Schmöker " gebraucht und davon gesprochen , wie
froh man ist . ihn endlich los zu sein . Aber oft
im gleichen Augenblick kauft sich der Sekunda¬
ner vom Unterprimaner wieder so einen „alten
Schmöker " , sieht dabei nicht ein . daß er . das.
was er eben noch verworfen , nun durch seine
Handlung auf einmal gutheißt . Es ist richtig,
daß ein Lehrbuch nicht immer die ungeteilte
Freude wecken kann , wie das ein erzählendes
in den meisten Fällen tut . Warum aber trübt
und verkleinert man sich die Freude schon da¬
durch . daß man das Buch schon alt kauft und
umso früher die Freude an ihm verliert : es ist
unansehnlich , nicht immer mehr ganz sauber,
Randglossen , die man beim Kauf für witzig hielt,
ärgern einen auf einmal , vielleicht ist gar der
Rücken geplatzt , eine oder die andere Seite zer¬
rissen . auf alle Fälle schleppt man nun ein gan¬
zes Jahr den „alten Schmöker " mit sich herum,
ihn einfach wegwerfen kann man nicht , weil

man ja auch für ihn bezahlt hat . im Verhältnis
mehr bezahlt als das neue gekostet hätte . Und
mitten im Schuljahr das alte durch ein neues
Buch ersetzen , will man auch nicht . Obgleich
dieser Weg oft der richtigere wäre . Wir haben
auch schon von der Freude gesprochen , die ein
neues Buch auch durch sein Aussehen auslöst , zu
dieser Freude kommt noch die andere , die das
Arbeiten mit dem neuen Buch macht.

Vor allem dürfen nicht vergessen , daß das
Handeln mit alten Büchern nicht sehr hygienisch
und gesundheitsfördernd ist . Bei Büchern , die
seit Jahren die Runde in der Klasse machen,
kennt man vielleicht noch die beiden letzten
Besitzer persönlich , die . denen das Buch vorher
auch schon einmal gehörte , kennt man nicht mehr.
Wenn wir auch wissen , daß ein altes Buch kein
ausgesprochener Brutherd irgendeiner Krank¬
heit ist . immer aber haben wir , wenn wir ein
altes Buch in die Hand nehmen , ein beklemmen¬
des Gefühl . Dieses Gefühl ist aber der Arbeit
mit diesem Buch nicht zuträglich , kann es gar
nicht sein.

Weiter wissen wir . daß in vielen Fällen Schü¬
ler erst dann intensiv in einem Buch arbeiten,
wenn sie es auch selbst besitzen , zu diesem Be¬
sitzen gehört aber das Erwerben des neuen
Buches . Die Einstellung , daß man ein Arbeits¬
buch nach einem Jahr ja wieder abstoßen kann,
ist nicht die richtige Einstellung gegenüber dem
Buch . Sie stempelt und behandelt das Buch
als eine Ware , die dem Buch in seiner eigen¬
sten Bedeutung nicht gerecht wird . Kraß aus¬
gedrückt etwa : würde es jemand einfallen , sich
einen gestärkten Kragen gebraucht zu kaufen,
wenn man ihn benötigt ? Würde es einem gar in
den Sinn kommen , einen solchen selbst zu ver¬
kaufen , wenn man das Gefühl hat , man be¬
nötigt ihn nicht mehr , ihn zu verkaufen , wenn

er einem nicht nicht mehr gefällt ? Dieser Ver¬
gleich mag zuerst lächerlich erscheinen , er ist es
aber sicher nicht . Ein Buch ist eine viel per¬
sönlichere Sache als man gemeinhin zuzugeben
bereit ist. Aber — man trennt sich trotzdem leich¬
ten Herzen non ihr . nur weil damit für den
Augenblick ein paar Groschen mehr in der Ta¬
sche klimpern.

Eltern , die ihre Kinder zum Buch erziehen
wollen , werden das nur können , wenn sie ihren
Kindern auch für die Schule , für die verschie¬
denen Klassen bis zur Schulentlassung die
Schulbücher neu zur Verfügung stellen . Nur so
werden sie Besitz des jungen Menschen , nur
so lernt er Bücher achten und lieben . Es liegt
doch in jedem Buch eine ganze Welt beschlossen,
auch im Schulbuch . Man sollte sich dieser Welt
nicht wegen einiger Groschen entäußern . Im
erzählenden Buch oder in der Biographie , im
Erlebnisbericht eines Forschers sieht schon der
junge Mensch die Leistung einer Persönlichkeit
und achtet die darin niedergelegte Arbeit , das
an das Buch gewendete Können . Beim Schul¬
buch sollte das . was uns beim anderen Buch
selbstverständlich erscheint , nicht der Fall sein?
Ja . es ist richtig , die Verfasser von Schulbü¬
chern kennt man nicht , während Tausende den
Namen des Verfassers eines vielleicht durch¬
schnittlichen Unterhaltungsbuches im Munde
führen . Ist die Arbeit des Schulbuchverfassers
etwa schlechter , ist sie von geringerer Bedeutung?
Nein , wir behaupten , daß zur Niederschrift eines
guten Schulbuches für viele hunderttausend Kin-
mehr Vorarbeit und mehr Verantwortungsge¬
fühl gehören und auch darangegeben worden
sind , als mancher anderer Schriftsteller an seine
Bücher gibt . Das Verhandeln alter Schulbücher
ist aber Mißachtung dieser geleisteten Arbeit.
Achtung vor dem Buch kann nur der erwecken,
der sie schon vor dem Schulbuch erweckt , ein
Verhältnis von Dauer zum Buch wird nur der
bekommen , der dieses Verhältnis schon mit
seinem ersten Schulbuch wachsen spürte . Wer
in der Schule Bücher als Ware ansieht , wird
sie später ebenso als Ware ansehen . Das Buch
ist aber mehr als Ware und darf nicht mit
üblichen Maßstäben gemessen werden . Ist der
Gefühlswert , später einmal seine „alten Schmö¬
ker" in die Hand nehmen zu können , so ganz
ohne Bedeutung ? Das Kind , sei es Junge oder
Mädel , das die alten Schulbücher der Eltern
noch im Hause sieht , wird mit größerer Ehrsucht
Bücher betrachten , als das . dem die Eltern auf
die Frage nach einem Schulbuch keine Antwort
geben können . Beide werden sich in diesem Au¬
genblick arm Vorkommen.

Und es ist doch nur ein einfacher Entschluß,
damit ein für allemal aufzuräumen : freilich,
einzeln Schülern , d. h . ihren Eltern , wird es
nicht in jedem Jahr möglich sein , alle benötig¬
ten Bücher zu kaufen , wenn sie es auch gern
tun würden . Aber die vielen tausend anderen
können die Bücher kaufen , und ste sollen es tun,
nicht nur . damit der Schulbuchverleger seinen
Absatz hat , sie sollten es um ihrer selbst willen
tun . Dann würde auch das Wort „alter Schmö¬
ker" . eine andere Bedeutung bekommen , viel¬
leicht wandelt er sich einmal zu dem schönen
„Kamerad Buch " .
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,)Jo , jo, mitnehmen , mitnehmen tu ichs. Grad mit
Weiß! Meine Verwandten warten so schon drauf , bis ich
absegle. Die werden schauen! Keinen Pfennig kriegens von
mir. Ich laß mir mein ' Sarg mit lauter Silberstückl
b'schlagen. Wird ein hartes Liegen sein drin . Aber die
Würmer kommen net so leicht ran an mich."

Er lacht leise und seine wimpernlosen Augen kneifen sich
zu einem ganz kleinen Spalt zusammen.

Der Brandl greift nach seinem Hut.
„Den Weg hätt ich mir sparen können. Den hat der

Geizteufe!."
Krachend schlägt er die Türe hinter sich zu und geht mit

langen Schritten Sintsbach zu. Bei weitem nicht mehr so
sicher tritt er beim Bürgermeister ein.

Der Bürgermeister verhandelt ' soeben mit einem kleinen,
dicken Herrn . Es ist ein Fremder , den der Brandl nicht
kennt.

Der Gemeindevorstand wendet sich sofort an den
Brandl.

„Was willst du, Brandl ?"
Der macht eine abwehrende Handbewegung . „Ich kann

warten", sagt er, setzt sich auf eine kleine Bank in der Ecke
und wartet , bis der Bürgermeister mit dem kleinen Dicken
— es ist der Direktor einer Zirkustruppe — fertig ist.
, „Also, Brandl , was hast du für einen Schmerz?" fragt
jetzt der Bürgermeister.
, „Wegen der Hub komm ich. Du wolltest doch den Wald

einmal. Heut is er mir feil. Was gibst dafür ?"
^Nimmer die Hälfte , was ich damals dafür bezahlt hätt ."
„Hoho, Bürgermeister , warum denn auf einmal ?"
.„Weil 's Holz nix mehr wert ist"

„Du kannst aber ner verlangen , daß ich um einen Pap¬
penstiel den schönen Wald hergib ."

„Verlang ich auch net . Du kannst ja warten , bis das
Holz wieder steigt. Bei dir is ja net so, daß du auf das
Geld angewiesen wärst . . ."

Der Brandl spürt den leisen Spott in dieser Rede und
das Blut fährt ihm in die Stirne . Aber er beherrscht sich
und sagt:

„Gott sei Dank , daß ich net angewiesen bin drauf . Ich
kann leicht warten , bis ich mehr krieg dafür . Nix für ungut,
daß ich dich aufg'halten Hab."

„Hast mich net aufg'halten , Brandl . Ein Bürgermeister
muß allweil da sein."

„Also, pfüat dich!"
„Psüai dich Gott , Brandl !"
Aufrecht und stolz verläßt der Brandl die Kanzlei . Aber

draußen ist ihm plötzlich zumute , als sei ihm Blei in alle
Glieder gefahren . Den Kopf gesenkt, geht er gedankenschwer
seines Wegs und hebt erst den Kopf, als er am Gasthaus
zur Post vorbeigeht. Einen Augenblick überlegt der
Brandl , dann betritt er die Wirtsstube . Und er, der eigent¬
lich nie ein Trinker gewesen ist, bleibt sitzen bis in die späte
Nacht. Der Wirt und sein Hausknecht müssen ihn nach
Hause bringen.

Und nun auch noch Mylord!
Der andere Morgen kündet schlechtes Wetter . Graf

Bruggstein steht unter der Hütte und schaut sich den Him¬
mel an.

„Was meinst du, Toni ? Wird da? Wetter noch halten
bis morgen ?"

Toni schüttelt den Kopf.
„Die Sonn scheint mir zu wäßrig ^nchr regnet es am

Nachmittag schon. Und wenn Sie den Gamsbock wollen,
dann müssen wir gleich aufbrechen."

„Ich wollte aber jetzt ins Tal . Vermutlich wird Juta
heute ankommen. Ach was ! Das Mädl lauft mir nicht
davon , aber der Bock könnte bis morgen in ein anderes
Revier wechseln. Komm. Toni !"

Ste steigen in den Kahn und rudern über den See.
Der Stier Mylord steht bei den drei Kiefern und schaut

den Ankommenden entgegen.
Toni befestigt den Kahn , nimmt sein Gewehr und geht

weiter . Der Graf bleibt noch einen Augenblick stehen und
klopft dem Stier an den Hals . Unbeweglich steht der Bulle
und Graf Bruggstein merkt es nicht, wie ein böser, tücki¬
scher Glanz in seine Augen tritt . Auf einmal senkt der
Stier den Kopf, macht einen kurzen Stoß mit dem Horn
gegen die Brust des Grafen.

Der Anprall ist so heftig, daß Graf Bruggstein gegen
eine Kiefer taumelt , die Hand aufs Herz gepreßt . Es ist ein
wahnsinniger Schmerz und er muß flüchtig die Augen
schließen.

Der Stier aber weicht ein paar Schritte zurück. Hörner,
Stirne senken sich, heißer Atem raucht aus den Nüstern.
Ein heiseres Gebrüll und Mylord geht zum Angriff au»
den Menschen, der dort mit geschlossenenAugen an der
Kiefer lehnt.

Da kracht ein Schuß.
Toni hat sich zufällig umgedreht und die Gefahr

erkannt.
Der Bulle torkelt benommen hin und her, dann knicken

ihm die Vorderfüße ein und der schwere Körper sackt zu¬
sammen.

Toni ist schon bei seinem Herrn.
„Was ist denn passiert, Herr Graf ? So reden S ' doch.

Haben Sie Schmerzen ?"
Es scheint, als ob der Graf nicht antworten könnte.

Er beißt die Zähne zusammen und starrt auf den
toten Stier.

„So ein Biest," sagt er dann plötzlich. „Hab ihn
ein wenig gekrault und gibt mir dafür einen Stoß,
ich gemeint Hab, den ganzen Atem nimmts mir weg."

Er entblößt die linke Brustfelle . Aber da ist nichts

nur
döß

zu
sehen. Dann hebt er die Augen zu Toni.

„Das war Hilfe in höchster Not . Ich danke dir , Toni ."
(Fortsetzung folgt.)

r-
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Ls wird
weiter geflogen
Die Lielierkeil unci ZuverlL^ i^keit 6er

äeul86li6n I ûft8ekiki6 bi8ker unübertrokken

Vor wenig mehr als einem Jahr ist das
Luftschiff„Hindenburg" zum erstenmal aufge
stiegen. Anfang März 1936 begannen die ersten
Versuck" " ' ' ' - -Versuchsfahrten, die mit einer großen Deutsch
landfahrt zusammen mit dem Luftschiff„Graf
Zeppelin" ihre Krönung fanden. Am 4. April
1986 trat das Luftschiff „Hindenburg" seine
e r st e F a h r t n a chS ü d a m e r i ka an, der
einen Monat später die erste Ueberqucrung des
Nordatlantik folgte. Am 19. Mai 1936 konnten
die Zeitungen das Ereignis verkünden, daß das
deutsche Luftschiff in knapp 60 Stunden
den amerikanischen Kontinent erreicht habe. In
ausländischen Zeitungen sprach man damals
davon, daß dieser Flug eine historische Epoche
des transatlanischen Verkehrs eingcleitet habe.

Das Jahr 1936 ist überhaupt ein ent-
scheidenderWent/e Punkt  in den drei¬
einhalb Jahrzehnten der Entwicklung der deut¬
schen Luftschiffahrt, denn es leitet eine neue
Epoche im überseeischen Luftverkehr ein, brachte
es doch die Fertigstellung und den erstmaligen
Einsatz des Luftschiffes„Hindenburg" und die
Eröffnung der Luftschiffhäfen in Frankfurt am
Main und Rio de Janeiro . Der beste Beweis
für die hohe Leistungsfähigkeit der deutschen
Luftschiffahrt ist gerade dieses Jahr 1936,
konnte doch das umfangreiche Fahrteupro-
gramm, das die deutsche Zeppelinreederei auf¬
gestellt hatte, ohne die geringste Aenderung
restlos durchgeführt  werden , obwohl

.so manches Problem erstmalig gelöst werden
mußte, darunter das schwierigste— die Be¬
zwingung des Nordatlantiks nach einem im-
voraus festgelegten Fahrplan

Das Vertrauen der Welt , das sich das
Luftschiff „Graf Zeppelin" in seiner langen
Betriebszeit erworben hatte , übertrug sich
auch auf das neue Luftschiff, dessen Leistun¬
gen sich im Laufe des Jahres ständig ver¬
bessert haben. Insgesamt hatte „Hmden-
burg " im Jahre 1936 eine Fahrdauer von
2810 Stunden zu verzeichnen. Während die¬
ser Zeit legte er einen Fahrweg von 308 323
Kilometer zurück. 2656 Passagiere wurden
befördert, dazu 8294 Kilogramm Post und
9047 Kilogramm Fracht . Die Anzahl der
durchgeführten Fahrten betrug 56. Unter
diesen 56 Fahrten sind 20 Ueberquerungen
des Nordatlantik und 14 des Südatlantik.
Auf beiden Fahrgebieten stellte der „Hinden¬
burg " neue Schnelligkeitsrekorde auf . Die
10 000 Kilometer lange Strecke Frankfurt
am Main —Rio de Janeiro wurde in
83 Stunden zurückgelegt, während die Re¬
kordfahrt von Lakehurst nach Frankfurt nur
knapp 43 Stunden dauerte und die Ueber-
querung des Nordatlantik von der amerika¬
nischen zur englischen Küste dabei nur
17 Stunden beanspruchte.

Wie der „Graf Zeppelin", so hat auch der
„Hindenburg" alle Ueberseefahrten mit
beispielloser Zuverlässigkeit, Pünktlichkeit
und Regelmäßigkeit ausgeführt. Die er¬
zielten technischen Erfolge haben dabei
alle Erwartungen weit übertroffen.
Es wird zweckmäßig sein, sich in diesem

Augenblick auch daran zu erinnern , daß das
ältere Schwesterschiff des „Hindenburg ". das

Luftschiff „Graf Zep¬
pelin ", bereits seit
dem Jahre 1928 sich im
regelmäßigen Flugdienst
und durch die Erfül¬
lung eines gewaltigen-
Flugprogramms immer
wieder aufs neue den
Beweis für die Fahr¬
tüchtigkeit des Zeppelin¬
systems erbracht hat . In

ßoo6ei siebt.

allen Teilen der Erde
ist das Luftschiff „Graf.
Zeppelin" auf seinen
ausgedehnten Fahrten
gesehen worden. Seine
sensationelle W elt-
f a h r t vom 15. August
bis 4. September 1929
steht noch überall in
bester Erinnerung . Die
Brauchbarkeit des Schiffes auch in polaren
Zonen erwies die große Arktis fahrt
vom 24. bis 31. Juli 1931.

Schon am 15. September 1935 konnte der
„Graf Zeppelin " seine 100. Ozean-Ueber-
querung durchführen . Insgesamt ist der
„Graf Zeppelin " bis Ende vergangenen Jah¬
res 16 378 Stunden in der Luft gewesen, und
hat hierbei einen Fahrweg von 1,85 Millio¬
nen Kilometer zurückgelegt. 12 859 Passa¬
giere wurden in dieser Zeit befördert. Dazu
38 714 Kilogramm Post und 29 225 Kilo¬
gramm Fracht . Die Zahl der durchgeführten
Fahrten betrug bis Ende 1936 insgesamt
578, Don dieser Zahl entfielen 73 auf das
Jahr 1936.

Wie auch die Eisenbahnunglücke die Ent¬
wicklung der Schienenfahrzeuge nicht behin¬
dern und aushalten konnten, sondern immer
nur wieder zu neuen technischen Verbesserun-

Linen gewaltigen Oiv6roek von Sen» kiesenlnktsebikk gibt 6ieses U>16, auk klein man links 6i« eingebanle pssssßk.Bilder : NS -Presse

gen und zur Erhöhung der Betriebssicherheit
geführt haben, so wird auch das Unglück in
Lakehurst den deutschen Luftschiffbau und
die deutsche Luftschiffahrt nur zu neuen
Höchstleistungen anspornen.  So
herrscht denn auch in den deutschen verant¬
wortlichen Kreisen trotz der erschütternden
Meldungen, die Funk und Draht aus Ame¬
rika zu uns tragen , keinerlei Panik¬
stimmung.  Man steht selbstverständlich
stark unter dem Eindruck des erschütternden
Unglücks.

Der kühne Wagemut, wie ihn die deutsche
Technik von je beherrscht hat, läßt aber
keinen Halt in der Entwicklung zu. Charak¬
teristisch für diese Auffassung war die Ant¬
wort, die heute aus dem Luftfahrtministe¬
rium erteilt wurde und die kurz und knapp
lautete: „Es wird weiter geflogen !"

LustlchWatastrvphen bei den anderen
So groß aber auch der Schmerz des ganzen

Volkes über diesen Verlust ist, so unbeugsam ist
auch unsere Entschlossenheit, trotzdem an dem
Werk des Grafen Zeppelin weiterzubauen. Es gibt
kein Werk von Menschenhand, das nicht jenseits
alles Errechenbaren von der Vernichtung bedroht
ist. Was wir tun können ist nur ein menschen¬
mögliches Höchstmaß an Sicherheit  zu
schaffen. Das ist auch beim Bau des Luftschiffes
„Hindenburg" geschehen. Wir brauchen auch nur
an die weit über 500 glücklichen Fahrten des
Luftschiffes „Graf Zeppelin"  erinnern , das
seit seiner ersten Werkstättenfahrt im Jahre 1928
bis heute rund 85 000 Personen ohne jeden
Zwischenfall sicher beförderte, um zu erkennen,
daß die Gefahrenquote  im deutschen Lust-
schifsverkehr eine verschwindend kleine
Ziffer  ausmacht gegenüber den vielen hundert
Fahrten und Ozeanüberquerungen, die bisher
reibungslos und sicher durchgesührt wurden.

Der Vorsprung , den Deutschland sich im trans¬
atlantischen Luftschiffverkehr erworben hat. wird
auch von den Lustfahrtsachverständigen anderer
Länder unbedingt anerkannt . Weder der amerika¬
nische noch der englische Luftschiffbau konnte bis¬
her seine Luftschiffe mit einem so hohen Maß von
Sicherheit ausrüsten , wie es bei den deutschen
Zeppelinluftschifsen geschah. Die Geschichte der

Luftschifskatastrophengibt uns darüber hinreichend
Ausschluß.

Amerika verlor drei Luftschiffe
in zehn Zähren

Die letzte dieser Katastrophenmeldungen erreichte
uns im Februar 1935. Das amerikanische Riesen¬
luftschiff „M acon"  verunglückte auf einer Fahrt
nahe der kalifornischen Küste am 12. Februar
1935. Das amerikanischeMarineluftschiff „Macon"
war das größte Luftschiff der Welt. Seine Länge
betrug 235 Meter, sein Aktionsradius etwa 9500
Kilometer. Die „Macon" war mit sechzehn 13,7-
Zentimeter-Maschinengewehren und fünf Bord¬
flugzeugen ausgerüstet. Sie fiel einem schweren
Sturm zum Opfer. Der damalige Kommandant
Wiley.  der bekannteste LustschissofsizierAmeri¬
kas, der schon vorher zwei Luftschifsuntergänge
glücklich überstanden hatte
und auch diesmal mit dem
Leben davonkam, meldete
damals über den Hergang
des Unglücks:

die Ursachen der „Akron"°Katastrophe hat die
Welt nie mehr erfahren . ES scheint, daß sie Ws
höhere Gewalt zurückzuführen war.

Das Luftschiff „S h e n a n d o a h" der UI,
Navy wurde am 3. September 1925 bei Ohio in
einem Gcwittersturm auseinandergerissen und vn-
reichtet, wobei 15 Mann der Besatzung den Tod
fanden. In einer langen Untersuchung über dü
Ursachen des Unglücks, unter Hinzuziehung deu!>
scher Sachverständiger, kam man zu der FH-
stellung, daß ein Konstruktion 8 fehlerM
Vernichtung des Schiffes geführt hat.

Bemerkenswert ist gerade bei einer Betrachtung
der amerikanischen Luftschiffkatastrophen, daß da?
deutsche Zeppelinluftschiff  ZR . 3, do-
an Amerika abgeliefert wurde und dort uniki
dem Namen .Los Angeles"  in Dienst gestellt
wurde, über zehn Jahre  bei der amerik»
nischen Marine in Betrieb gewesen ist und !»
beiden in Amerika selbst gebauten Luftschisse nch
dem Zeppelinsystem „Akron" und „Macon" üben
dauerte. Auch die .Los Angeles" lieferte damit
den Beweis, daß die deutschen Zeppelinkonstruk-
tionen, denen anderen Ländern an Betriebssicher¬
heit weit überlegen waren.

England und Italien hatten kein Glück
Kein anderes Land hatte bisher mit seinen

Großluftschiffen so viel Glück wie Deutschland.Be¬
kanntlich hatte auch England  im Jahre lM
den Beginn das Baues zweier großer Schisse ver¬
anlaßt , die vor allem dem Schnellverkehr zwiW
dem Mutterland und den Dominions di»
sollten. Das eine derselben, N. 101". war m
Jahre 1930 fahrbereit . Es verbrannte am 5. L!-
tober 1930 bei seinem ersten größeren Probest»),
der die Möglichkeit eines Luftscksifsverkehres zwi¬
schen England und Indien erweisen sollte. DM
Unglück entmutigte die englische Regierung so.
daß sie den Bau des zweiten geplanten Lust¬
schiffes einstellte.

Wir erinnern uns dabei auch an das UiigM
Italiens,  das im Sommer 1928 sein Lusi-

„Aus Höhe von Point
Sur erlitten wir bei
böiger Luft eine Panne
am Heck. Ich glaube,
daß die Höhensteuerkon-
trolle fortgerissen war.
Das Schiff neigte sich
mit dem Bug nach oben
und fiel rasch. Ich be¬
fahl , allen Ballast und
Brennstoff fallen zu
lassen und die Tanks
sielen achtern vom
Schiff. Ich erhielt dann
Bericht, daß die Gas¬
zelle 1 verloren ist und
daß das Heck auseinan¬
derfällt und schließlich,
daß auch Gaszelle 2
verloren ist. Ich ver¬
suchte, das Schiff in der
Nähe der Kreuzer zu
wassern, aber ich konnte
die Oberfläche erst kurz
vor der Wafferung
sehen. Das Schiff landete mit dem Heck zuerst
ohne Geschwindigkeit zu besitzen. Alle Mann¬
schaften begaben sich zu den Gummibooten und
wir sahen das Schiff schließlich sinken. Die
Disziplin war ausgezeichnet."

Mo groll« Liidrerzoackel 6es l,2 12g „klin6eobu rg".

schiff „Jtalia " bei dem Versuch Nobiles , den
Nordpol zu überqueren, im Nördlichen Eismeer
verlor.
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In einem Bericht an die Marinebehörden er¬
klärte sich Wiley außerstande die Ursachen des
plötzlichen Loslösens von Gaszellen am Heck der
Ballonhülle anzugeben. Die neunzigköpfige Be¬
satzung der „Macon" konnte damals bis auf zwei
Mann gerettet werden.

Deutschland ist das einzige Land der Welt, d
heute über eine Verkehrsluftschiffahrt verfügt,
wird auch diesen Schicksalsschlagüberstehen. ZM
selben Zeit, als das Luftschiff „Hindenburg"
Flammen aufging, zog „Gras Zeppelin" sick^
und ruhig seines Weges, dem Heimatland ent¬
gegen und in den Werfthallen in Friedrichshofen
wächst ein neues Luftschiff heran. Heute mehr
denn je gilt für uns das kühne Losungswort
Ulrichs von Hutten:

8
Ru,

Karte

Schmerzlicher noch als dieser Verlust war der
Untergang des amerikanischen Luftschiffes
Akron", die sich am 3. April 1933 ereignete.

Das Luftschiff Akron" stürzte an der Ostküste
von Neujerseym einem heftigen Gewittersturm
ins Meer. Von der 78köpfigen Besatzung fanden
75 Mann den Tod. Darunter auch der Chef der
amerikanischen Marineluftwaffe , Konteradmiral
Mosset,  der eifrigste Verfechter der Zeppelin
Idee in der US.-Marine . Nähere Aufklärung über

Vor reim blausten : 1.2 „Hinäenburg " «4r6 im berliner Olympia 8ta6ion am Lrökknnngstag 6er
XI. Oivmpiseden Spiele von 6en Hunäerltausenlien ans 6er ganren Weit begeistert degrüllt

„Was liegt an mir!
Und wenn der Tod mich namenslos verweht,
Immer ein neuer Kämpfer für mich susersteht.
Ich hatte nur das eine Wort: Ich hab's gewagt,
Die Zukunft aber reift die Tat!
Mein Deutschland,' 2rueber
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